


S
1—

S

tuen m
unr wWen d l. v
T

 eαAnd
Ê

—rn

a
e

ü

—D. T
ν>



Der

Sicherſte Weg

Vergebung
der Sunden

recht zu ſuchen und wahrhaftig
zu finden

Wurde

aus dem ordentlichen Evangelio

am XI. Sonntage nach Trinitatis
dieſes 1755. Jahres

der Gemeinde zu St. Moritz in Halle
durch. oöffentlichen Vortrag angewieſen

J Undauf Verlangen
dem Druck uberlaſſen

Johann Biltzing,
er Paſtore zu St. Moritz und des Gymnaſii Scholareha.

Halle, in Verlegung des Wayſenhauſes.

17554
3

—F

mn





Dem
Hochwurdigen und Hoch-Wohlge—

bohrnen Herrn

Her r n

Johann Auguſt
Freyherrn

Pachoffen von Scht
Pralaten des hohen Stifts

zu Cammin

Meinem Gnadigen Herrn
Wie auch

Der Hoch-Weohlgebohrnen Freyin

Fra u
Anna Dorothea Friderica

Freyin

von Bachoff
gebohrnen von Hagen

Meiner Gnadigen Frau.





Hochwurdiger Herr Pralat,
Hochwohlgebohrner Freyherr,

Gndgddiger Herr,

Hochwohlgebohrne Freyin,

Grnadige Frau

I Jeſelben erblicken hier etliche ge—
9 gnädigen Aufnahme derſel— druckte Bogen. Jchverſehe mich

ben. Der Jnhalt davon wirdEw. Hochw. und Ew. HochSreyherrliche

Gn. Gn. noch wohl in friſchen Andencken ſeyn.
Es iſt die letzte Predigt, welche Ew. Hochw.
und beyderſeits Hoch--Freyherrl. Gn. in der
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gottesdienſtlichen Verſammlung der Gemeine
zu St. Moritz, nur wenig Tage vor Deroſel—
ben mir gewißlich recht empfindlich gefallenen
Abſchiede von hier, mit angehoret haben. Ca

min hat unſer Halle um Ew. Ew. Hoch
Freyherrl. Gn. Gn. langern Aufenthalt allhier
gebracht. Eine heilige Vorſicht mag ja wohl

die Urſache geweſen ſeyn, daß Jhro Hochw.
und Hoch-Sreyherrl. Gn. die Entſchlieſſung
genommen haben, in Dero DomStift, nach

dem gebrauchlichen Ausdruek, Reſidentz zu
halten. Dieſelben ſind dann nun im Namen
GOttes von uns gegangen. Doch Ew.
Hochw. und Hoch-Sreyherrl. Gn. Gn. An
dencken wird bey uns bleiben, es wird, uns
theuer und unſchatzbar bleiben. Gegenwarti
ge Blatter ſolen Jhro Jhro hoch greyherrl.
Hochfreyherrl. Gn. Gn. eine kleine Verſie
cherung, uber unſer gehorſamſtes Verſprechen,
gleichſam ſchriftlich uberbringen. Dieſe ge
druckte Bogen ziehen Denenſelben darum ſo

eylfertig nach. Sie ſuchen Ew.! Ew. Hoch
wohlgeb. Hochweohlgeb. Gn. Gn. auch unter

Weges auf, und werden auch Dieſelben,
noch
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noch ziemlich in der Nahe, und in den Gren—

tzen des Hertzogthums, zur Herberge, der
HErr gebe nur bey allem hohen Wohlſeyn, fin
den! Jch habe kaum Urſache, ſowohl die Nach—
ſendung dieſer gedruckten Predigt, als den Ab

druck derſelben, bey Ew. Hochw. und Hoch
Freyherrl. Gn. Gn. weitlauftig zu rechtferti

gen. Benydes iſt aus Gehorſam, wie ich bald
melde, alſo geſchehen. Eins ware nothiger
etwas muhſamer zu entſchuldigen, wo nicht De

roſelben gnadiges Wohlwollen gegen meine
Wenigkeit, mir auch ſolches erleichterte. Jch

habe mich neinlich unterſtanden, dieſe meine
gehaliene Predigt, Ero. Hochwurden und
Dero Frau Gemahlin HochSreyherrl. Gn.
zuzueignen. Eine Predigt! wie geringſchatzig
iſt leyder! dieſes Wort, und was es vortragt,
dey der heutigen Chriſten-Welt, geworden.
Jch glaube, in unſern Tagen mochte es an
Perſonen vom Stande wohl nicht ermangeln,

welche dergleichen Zueignungen und Schriften
von ſolchen Wahrheiten, ihren vor der Welt
hohen Namen gar vor beſchimpflich, und ihren

Ehren viel zu nahe halten ſolten. Betrubt ge

a 3 nug!
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nug! Der groſte Theil heutiger Chriſten, hat
bey nahe allen Geſchmack an JEſu dem groſ—
ſen Welt-Heylande, ſeinen himmliſchen Leh—
ren, und ſeinem ſeligmachenden Wort verloh

ren, da er doch der eintzige iſt, der uns von
Natur verdammenswurdigen Menſchen, von
Ewigkeit, im Gerichte GOttes das Wort ge
redet. Er thut es noch, er thut es vor alle,
die ſich durch ſein theures Wort bereden laſſen,
Gnade bey GOtt zu ſuchen, als ein getreuer Fur
ſprecher! Selig iſt, der ſich an dem groſſen Erlo
ſer nicht argert, noch ſeines Wortes ſchamet! J

Kinder werfen wohl einen Diamant aus der
Hand, und greiffen leichtlich davor nach einem
ſchon gemahlten Holtzlein, und bund geſchmitzten

Sandkorne. Es weiß den Werth und Unterſchied
der Sachen, wegen kindiſcher Einfalt nicht zu ma
chen, und nicht zu ſchatzen. JEſus-Feinde, Wort—

Verachter, ſind ſolchen einfaltigen, ſich ſelbſt
nachtheiligen Kindern, bey aller ihrer ver
meynten Vernunfts-Weisheit, vollig gleich.
Sie dienen der Sunde, und verlieren das An-
theil an JEſu heiligen Verdienſten. Sie lie—
ben die Welt, und verlieren den Himmel. Sie

rich
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richten ſich nach Menſchen von hohen Stande
und groſſen Anſehen, und werden davor ewig
gerichtet. Sie fallen JEſum den Sohn GOt—
tes an, mit Spott ſeiner hochheiligen Perſon,
mit Verachtung ſeiner ſeligen Stiftungen;
aber worauf dieſer Stein fallet, der wird
zuſchellen. Aufwelchen er aber (JEſus mit
ſeinen Gerichten) fallet, den wird er zumal
men. (am Ende ewig verdammen.) Matth.
21. Die SterbeBette ſolcher Leute, erklaren
ſchon dieſe Worte ſattſam. Der gerechte Hey
land laſſet ſchon im Gewiſſen hier, die Execu
tion angehen. Die am kuhneſten waren, die
Religion zu. ſpotten, liegen ſchon hier in ſtiller
VWerzweifelung, und konnen kein Wort anders

.mehr machen, als ſich ſelbſt auf eine erſchreck-

hliche Weiſe anklagen. Die rechte Helden wa
ren, JEſum, den lieben Heyland ſonſten zum
Hohngelachter zu machen, vermatten vor den

peinlichen GewiſſensStichen. Sie verzagen
bey dem. Gefuhl des Feuerbrennenden ZornesOottes. Jhre Seele muß endlich mit Quaal

und Leyd von hinnen gehen. Es gehet zur ewi

gen Quaal und Pein! Wie ſchrecklich wird es

a 4 erſt,
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erſtlich am Tage des groſſen Gerichts mit ſol—
chen werden, wenn der HErr die hohe Rit—
terſchaft, die in der Hohe ſind, (oder Per
ſonen vom Range, die an JEſu in der Welt
durch Verſundigungen, haben recht zu Rittern
werden wollen,) heimſuchen wird. Jeſ.4, 21.

Ew. Hochw. und Hoch-FSteyherrl. Gn. Gn.
muß ich im Gegentheil hochſt gluckſelig ſchatzen.

Denn Dieſelbicge bemuhen ſich, unter dem
Gnaden-Beyſtande aus der Hohe, von denen
zu ſeyn, die Jhre ſo theuer erkauften Seelen
ewig retten wollen. Dieſelben haben JEſum
lieb. Sie verehren Jhn als Jhren Erlrloſer.
Sie huldigen Jhn als Jhren Gnaden-Konig.
Sie ſtehen unter Jhm als treue Unterthanen.

Sie achten das Wort GOttes hoch. Das
iſt Jhres Hertzens Troſt und Freude. Jer. 15,
16. Ew. Hoch-Freyherrl. Gn. haben bey
derſeits, in den allerheiligſten Augen GOttes,
und ſeiner wahren Kinder, ſich ſchon vor ge—
raumer Zeit alſo characteriſiret. Gegenwarti
ge Predigt kan davon ein neues Zeugniß able

gen. Dieſelbige ware gewißlich nicht zum Wor
ſchein kommen. Ew. Hochw. bezeugten aber,

Dier14
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dieſem Vortrage gehabt. Andere hatten ein
gleiches von ſich verſichert. Hochgelobet ſey die

Herrlichkeit GOttes davor an Jhrem Orte.
Ew. Hoch-Kreyherrl. Gn. wunſchten daher,
dieſe gehaltene Predigt im Druck zu ſehen. Jch
bin gehorſam geweſen. Jch, einer der gering
ſten unter den Knechten des HErrn, habe die—
ſem Winck gefolget, und als eine Gelegenheit
angeſehen, etwas zur Beforberung der Ehre

meines JEſu, durch zu hoffende Erbauung

meines Nachſten beyzutragen. Der HErr
JEſus wurdige nur dieſer geringen Blatter ſer—

ner einiges Segens. Es gehet dem Werth ei
nes koſtlichen Kleinodes nichts ab, wenn es

gleich in unanſehnlicher Maculatur lieget, und
jemanden uberreichet wird. Das letztere ſollen
meine Worte ſeyn, aber das erſte muſſen die
gottlichen Wahrheiten ſeyn, ſo hier vorgetragen
worden. Jch weiß Ew. Hochw. und Hoch
Freyherrl. Gn. ſehen nur auf das letzte, und
ſehen uber das erſte, das Maculatur-Wort,
nemlich, die Worte menſchlicher Weisheit und

Kunſteleyen, gar gerne hin. Ach! der HErr JE-

q 5 ſus
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ſus verklare ſich doch durch den ſeligen Ge
ſchmack an dem herrlichen Evangelio, immer

reichlicher in Dero theureſten Seelen! Wel
ches ohnfehlbar geſchehen wird, bey beharrli—
cher Liebe zum theuren Wort GOttes. Selig
iſt der da lieſet, und die da horen, die
Worte der Weiſſagung, und behalten was
dariune geſchrieben iſt. Offenb. z. Wu—
ſte die arme Welt, was ſie am Worte GOt
tes vor einen groſſen, aber ihr verborgenen
Schatz in Noth und Tod haben konte, ſie wur
de nicht ſo viel Stunden in Eitelkeit und Thor
heit verſchwenden. Sie wurde ihrer armen
Seele dadurch nicht ſo viel Heyl und wahre
Ergotzungen entziehen. Schamen wurden ſie

ſich zu klagen, uber langweilige Zeit: Auf—
horen wurden ſie, Kinder GOttes, ſo der Ei
telkeit abgeſagt, zu fragen, wie man doch ſeine

Zeit zubringe? Der Konig David wuſte dieſe
Frage gantz wohl aufzuldſen. Pſ. 119, 759.

Wie hab ich dein Geſetz ſo lieb, taglich
rede ich davon. vergl. V. 54. Der Adel zu
Beroen und Theſſalonich, hielte dieſe Frage
vor ſich auch gantz vor unnothig: denn ſie

forſch
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forſechten taglich in der Schrift. Apoſtel
Geſch. t7, 11. Ew. Hochw. Gn. und Hoch
Freyherrl. Gn. konnen Gottlob! Beyderſeits,

aus Dero uralten Hochfreyherrl. und Hoch
adel. Hauſern ſolche Ahnen zehlen, welche ih

ren angebohrnen Adel, durch den Seelen-Adel,

den die Liebe zum Wort GOttes, und die wah—
re Gottſeligkeit verſchaffet, gar herrlich verdop

pelt und einen unſterblichen Ruhm unter uns
erlanget haben. Jch weiß Dieſelben wer—

den

c unter ſolche ſind mit vollklommenen Recht un—
ter andern zu zehlen, Ew. Hochw. wohlſeel.
GroßHerrVater, ſ. t. Herr Johann Frie—
drieh von Bachof, der ehemalige groſſe Pre
mierMiniſtre und hochverdiente geheime Raths

—Director zu Gotha, der auch Kayſtrl. Majeſt.
Reichs-Hofrath war. Jch kan mich nicht ent
brechen, hieher zu ſetzen, was ich unvermuthet
in offentlichen Urkunden, von dieſem ſehr ge—
lehrten und rechtſchaffenen frommen Herren fin—
de: Der Herrgeheime Raths-Direector, heißt es,
ließ da er noch lebte, ſeine groſte Luſt und Freude
ſeyn, daß er ſich fleißig zu GOtt hielte. Nahmer
wahr, daß ſein Fuß geſtrauchelt, uund er von
der ebenen Bahn hinweg, ſo kehrte er durch
Vuſſe bald wieder zu GOrr, nicht anders als ein
Kind, daß nach geſchehenen Fall, gleich wieder
zu ſeiner Mutter eilet. Siehe nicht an, mein
GOtt, ſeufzete er mit gebeugter Seelt, daß ich

ein



den ſich fort und fort beeyfern, durch die Gna
de in die ſeeligen Fußſtapfen ſolcher Ruhm vol—

len Ahnen zu treten. Jch enthalte mich, ſchon

Zu

vor

ein Gefaß ſo vieler Verderbniſſe, die mir ſo veſt
ankleben, als das Fleiſch denen Beinen, denn
damit ich geheiliget und gereiniget werden mo
ge, ſo ſtelle ich mich in deine Gegenwart. Siche
du nicht an, daß ich meine guten Vorſatze ſo oſt
ändere und breche. Denn damit dieſelben reno
viret und erneuert werden, ſo nahe ich mich
wieder zu dir, und laſſe dis abermahl meint
veſte Entſchlieſſung ſeyn, ſonder einiges abwei
chen mit dir vereiniget zu bleiben. Ach deteſtire
verwerffe und verdamme alle meine Sunde, oh
ne einige Ausnahme, und verlange nichts mehr
als durch die Kraft des allertheureſten Blutes
Chriſti, dergeſtalt davon abgewaſchen zu wer
ben, daß wenn es moglich, nicht die gerinuſte
Spuhre einiger derſelben mehr in mir au fin
den, und anzutreffen. S. Ehren-Gedächtniß
des wohlſeeligen Herrn Geheimen Raths Direct.
von dem ehemaligen Generalſuperintend. zu Go
tha M. Georg Nitſch, einem gottſel: Zheologen
geſtiftet.

r Zeit der. Reformation lebte ein theurer Herr,
Chriſtoph von Hagen, der ungemeine Zeugniſſe
ſeines helligen Eyffers vor die Wahrheit und
Beforderuna der Chre GOttes, durch Ausbrei
tung des Evangelii, hinter ſich auf der Welt
gelaſſen. Er ſchenckte einsmahls tauſend
ReichsTChaler zum erſten deuſchen Bibel-Druck
und correſpondirte fleißig mit dem ſeligen Luthe

ro.
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vorhandene Zeugniſſe davon anzufuhren. De—
ro edler und demuthiger Geiſt erlaubet mir
ſolches nicht. Eins ſey mir von Jhnen gna—
dig vergönnet zu ſagen. Die von Ew. Hochw.

und Hoch-8reyherrl. Gn. allhier geauſſerte
Liebe

ro. Jch beklage bey der groſſen Eilfertigkeit
bey welcher dieies ſchreiben muß, daß ich nicht
Gelegenheit ſuchen kan, davon zu meiner ſelbſt
eigenen Freude, ein mehrers davon zu melden.
Das noch bis ietzo im vollem Glantz ſtehende
Hochadl. Hauß von Hagen, wird nothwendig
davon ſchone Nachrichten beſitzen. Jch wunſch
te auch von Hertzen, daß ich Specialia von ei
nem Herru von Munchhauſen, mir dunckt
Dieſelben hieſſen Adolph Philipp, anzuführen
im Stande ware. Der groſſe Ruhm und herr
liche Zeugniſſe, von dieſes Herrn gottſeligen
Sinn und thätigem Chriſtenthum, liegen aber
noch am hellen Taae. Jm zo ſahrigen Kriege
lebte dieſer vortretfliche HBerr. Wegen dieſes

grauſamen Krieges und Religions Verfolgun—
gen lebten dieſer Herr von Munchhauſen int
Exilio, da kein Gottesdienſt zu haben Dieſel—
ben vertraten die Stelle eines Predigers und
hielten vor Dero hochadliche Kinder Hauß Got
tesdienſt und Predigten. Dieſer gottſelige Herr
iſt nachhero beweget worden, ſelbige dem Druct in
Folio, zu ubergeben. Wie bequem der HErr JEſus
dieſe Arbeit und Griffel eines guten Schreibers
vor ſein Reich muſſe gefunden haben, iſt aus

den
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Liebe zum Wort des HErrn, und die gegen

Dieſelbigen in mir daher entzundete ſtille Ve—

neration und wahre Liebe, iſt die reine Quelle,

woher dieſe ſchlechte aber wohlgemeynte Zueig

nungs-Schrift gefloſſen. Jch nehme zu glei—

cher Zeit Gelegenheit, Ew. Hochwurden und

Ew. Hoch Kreyherrl. Gn. Gn. vor das gnu
dige Zutrauen, ſo Dieſelben bey hieſigen Auf—

ent
J

den wiederholten Auflagen zu ſchluſeen Der
theureſte Churfurſt Johann George ll in Sachſen
muß den Werth dieſer erbaulichen Schrift auch

gantz wohl eingeſehen haben. Jhro Durchl.
gaben tauſend Thaler dazu, daß es mochte wie
ver in dero Lanben aufgeleget uud zum gemei—
nen Nutzen bekannt gemachet werden konte.
Es haben Jhro Gn. die Hochwohlgebehrne
und verwitwete Frau von Hagen zu Stoöckey
eine gebohrne von Munchhauſen, die Art, daſi
Sie ein jedes von Dero hochadl. Kindern mit
einem Exemplar ſolcher erbaulichen Hauß-Pre
digten zu beſchencken pfirgen. Mir dunckt daß
waren ja noch wohl Zeugniſſe vom achten und
GoOtt wohlgefalltgent Adel. Warlich hoher
Stand und wahre Gottſeligkeit konnen genau
mit einander verbunden werden. Des Guten
und des HErrn JEſu darf ſich niemand ſchä—
men!
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enthalt, in meine Amts-Fuhrungen ſetzen wol—
len, nochmahlen meine gehorſamſte Danckſa—
gung auch offentlich abzuſtatten. Jch bezeuge
mit wahrer Ehrerbietung, wie erquicklich mir
Dero liebreicher Umgang, deſſen mich Dieſel—
ben gnadig gewurdiget, in der Zeit geweſen.

Der HErr unſer Erbarmer ſey auch ein Ver
gelter vor die zariliche Liebes-Vorſorge ſo Ew.
Hoch-Sreyherrl. Gn. vor mich Elenden in

meinem harten letztern Krancken-Lager zu tra
gen geruhet.

Jch wunſche ſchlußlich von Hertzens-Grun
de, der an Liebe und Erbarmung ſo reiche
GOtt, ſev Jhnen allezeit nahe. Er bleibe
Jhnen Sonn und Schild! Er laſſe auch Ew.
Hochw. mit Dero hochtheureſten Frau Ge
mahlin Gnaden, bis in die ſpateſte Jahre
in hochſter Zufriedenheit zuſammen leben.

Dero Hochgreyherrlichen Kinderlein muſ—
ſen Baume der Gerechtigkeit und Pflantzen zum
Preiß des HErrn werden, und es immer und
ewiglich bleiben! Solches wunſche vom Grund

des
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des Hertzens, empfehle mich zu Dero fernern

gnadigen Andencken und verbleibe mit allem er—

ſinnlichen Reſpect

Hochwurdiger Herr Ptralat,

Hochwohlgebohrner Freyherr,

wie auch

Hochwohlgebohrne Gnadige Frey—

Frau,
Ew. Ew. Hochfreyherrl. Gn. Gn.

zu Gebet und Dienſten ge
horſamſt-ergebenſter

Johann Biltzing.



Gebet.

Etreuer GOTT, du haſt uns,
1 dein armes Geſchopfe, nicht tte
n ſetzet zum Zorn, durchaus nicht,G geheſtwſondern die Seeligkeit zu beſi—

lohrnen Menſchen ſo begierig
nach, tratgeſt uns Sunder ſo cteduldig,
und ſucheſt unſer Seil ſo ernſtlich. Dar
um nimmſt du auch alle Bußfertige ſo
liebreich an, begnadigeſt uns ſo reich—
lich, und beſeeligeſt uns darauf ewig.
Eben darum deckeſt du uns noch hier
Sunde und Verderben auf, daß du es
dort dereinſten ewig zudecken konneſt.
Und wer nur zu dir kommt in der Gna
den- Zeit, den wilſt du, den kanſt du

Q 2 nicht
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nicht von dir hinausſtoſſen. Ja, alle die
mit zerbrochnen Hertzen zu dir fliehen,
machen, daß dir dein Hertze mit Erbar
muntt uber ſie brechen muß. Ach ruhre
uns nur kraftig, wir ſind hartes Her—
tzens. Ziehe uns nur beſtandig, denn
unſer Wille iſt widerſpenſtitg. Erinnere
uns nur unaufhorlich an unſern Seelen—
Zuſtand, denn wir ſind trage und ſchlaf
fricz. Wir flehen dich daher, gieb uns
von alle dem auch in dieſer Stunde no—
thige und ſeelige Ueberzeugnnu. Dazu
ſeegne dein Wort an unſern Seelen um
JEſu Willen, Amen.

Eingang.
Micha 7, v. 18.

Wo iſt ein ſolcher GOtt der die Sunde
vpergiebet, und erlaſſet den brign

die Miſſethat ſeines Erbtheils; der
ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt,

denn er iſt barmyertzig.
L. Freunde, Dieſe Worte ſpricht der

Prophet Micha mit einem heiligen Erſtaunen
Huber den einigen und ewigen GOtt Himmels

nnd der Erden, aus. Ey! was ſetzet denn den
Propheten in ein ſo heiliges Erſtaunen uber ſei

nen
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nen GOtt? Warum wird der liebe GOtt beh
dieſem Manne auf einmal ſo uberaus groß in
ſeinem Hertzen, daß er ausruffet: wo iſt ein
ſolcher GOtt wie du biſt? Lieſe man, will
er gleichſam ſagen, auch durch die gantze Welt
und ſuchte ſeines gleichen, forſchte man unter
allen Hohen dieſer Welt, wagte man ſich gar
im Hinmel unter die heiligen Engel? Nirgends,
nirgends wurde man ſeines gleichen finden; alles
wurde uns aufs eylfertigſte entgegen ruffen: ich
weiß ja von keinem. Es ſind freylich wichti—
ge Urſachen, warum der HErr unſer GOtt ſo
groß in dieſes Propheten Augen war. Nichts
iſt zwar klein, alles iſt groß was der Allerhoch
ſte thut. Da ſind Wercke unerforſchlicher
Weisheit, da ſind gottliche Thaten unbegreifli
cher Allmacht, Wercke findet man ſchwerer Ge—
richte im Reiche der Natur, die uns in tiefe
Ehrfurcht, groſſe Verwunderung und in ein
heiliges Erſchrecken ſetzen konnen. Denn
GOTT thut groſſe Dinge die nicht zu
forſchen ſind, und Wunder ohne Zahl,
Hiob 5,9. Doch, der Prophet ſiehet in die—
ſen Worten uber alle Dinge dieſes mahl im
Reich der Natur hin; Er thut einen Blick ins
Gnaden-Reich, und da findet er theils ſo wich
tige Gelegenheiten, theils ſo groſſe Urſachen
zu dieſem verwunderungs- vollen Ausruffen.
Er ſahe die Jſraelitiſche Kirche und ihr gantzes
Land in dem aller GOttes vergeſſenſten Weſen

A3z und
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und Umſtanden. Die Wenigkeit der From—
men leuchtete ihm mit Schwertzen und Angſt
unter die Augen, v. 2. Er ſahe an, daß Sun
den und Laſter gar zur Tugend bey dieſem Volck
werden wolten. Das Verderben herrſchete in
allen Standen, drum ſprach er v. z: Sie mey—
nen, ſie thun wohl daran, wenn ſie Boſes
thun, was der Jurſt will, das ſpricht der
Richter, daß er ihn wieder einen Dienſt
thun ſoll. Die Gewaltitzen rathen nach ih—

lunin rem Muthwillen Schaden zu thun, und

ahl,

drehens wie ſie wollen. Der Beſte unter
ihnen ſey wie ein Dorn, und der Redlich—

J

nin ſte wie eine Hecke. v. a. Das ſiehet der Pro—
unnun phete mit vieler Wehmuth an. Er wundert

int

ſich, daß das Land noch ſtehe, und der Erdbeo-

lunt
den das verdorbene Jſrael noch trage, und er
erſtaunet, daß GOtt noch einem eintzigen kön—
te nachſehen, und gar, wenn er noch Buſſe tha
te, Vergebung der Sunden ſchencken konne.

an Mit einem Worte, er bewundert, daß GOtt
ſo gnadig und noch Sunde und Uebertretung
vergeben konne. Dieſes, dieſes eintzige Gna
den-Werck ſetzet ihm in ein heiliges Erſtaunen,
und macht den HErrn groß in. ſeimem Hertzen,
drum ruft er aus: wo iſt ein ſolcher GOtt
wie du biſt, der die Sunde verttiebet, und
erlaſſet denen ubrigen die Mifſfethat ſeines
Erbtheils. Er will ſagen: O du erhabener
GOtt, du majeſtatiſcher OErr Himmels und

der
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der Erden, durfte man wol das nur einen ſchlech—
ten Menſchen bieten, was dir zu leide von uns
Sundern geſchiehet? Hatteſt du nicht als ein
heiliger und gerechter GOtt bey der erſten Sun
de und Untreue Urſachen uns augenblicklich zu
todten, ewig zu verſtoſſen, und in der Hollen
Abgrund muthwillige Sunder zu ſturtzen? Du
biſt ja nicht ein GOtt dem gottlos Weſen
gefallt, und wer boſe iſt, vleibt ja nicht
vor dir. Pſalm 5. Hatteſt du nicht Macht
und Gewalt genug in deinen Handen, Stadte
und gantze Lander um ihrer Sunden-Greuel
willen ohne Verzug umzukehren? Aber mit
was Gedult trageſt du, mit was ſehnlichen Ver
langen hoffeſt du auf Buſſe und Beſſerung,
wie gnadig nimmeſt du das Bußfertige wieder

an, wie gern vergiebeſt du, wie bald vergiſſeſt
du, was dir zu leide geſchehen, Schuld und
Strafe erlaſſeſt du auf ewig. Du kannſt nie
ſo viel arme Sunder begnadigen, als du gerne
wolteſt, wenn ſie nur ſolches wolten. Keinen
eintzigen Glaubigen kanſt du von dir weiſſen.
Dieſe ſind ja recht deine Erbſchaft, die du in

der boſen Welt ſucheſt ſo begierig, und hebeſt
ſo freudig. Das mag ja heiſſen: wo iſt ein
ſolcher GOtt wie du biſt, der da Sunde

vertiebet und erlaſſet denen ubritzen die
Miſſethat ſeines Erbtheils; das iſt: du mein
lieber GOtt, wilſt niemanden der in Buſſe
und Glauben zu dir nuchtet, verlohren gehen

A4 laſſen.
S
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laſſen. JWas hat denn aber der liebe Prophete
auch vor Grund zu behaupten, daß das gott—
liche Liebes-Hertz ſo groſſe Willigkeit habe,
Sunde zu vergeben? Genug! Er ſpricht wei—
ter: der ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt,
denn er iſt barmhertzith Hiermit ſucht-er al—
le harte Sunder zur Buſſe zu locken und zu er—
weichen, auch alle hochbetrubte erſchrockene Ge
wiſſen, ſo gern der Sunden Vergebung haben
wolten, gerade zu dem barmhertzigen GOTT
hinzuweiſen; wenn er ſaget: Der nicht ewitz
lich Zorn behalt, denn er iſt barmhertzig.
Es iſt eben als ob er ſprechen wolte: ey, bleibe
niemand wegen ſeiner begangnen aber hertzlich
bereueten Sunden weg, kommt doch alle gelau—

fen, ſucht Gnade, GOtt will ja nicht ewiglich
zurnen, er will den groöſten Sunder wieder an—
nehmen. Jhr hochbekummerten Hertzen, dru
cken euch eure Sunden, anckert ihr nach Ver
gebung? koinmet, eilet, ſein Hertz bricht, weil
eliers zerbrochen. Er.kan nicht thun, er will
nicht thun nach ſeinen grimmigen Zorne. Seyd
nicht ſchuchtern euch mit Schmertz und Thra
nen und Wehmuth, zu ihm zu wagen und eure
Untreue ihme zu klagen, er iſt ſchon wieder gut
mit euch. Reuen euch eure Sunden? ſein Hertz
ſteht auch voller Reue, denn er kan nicht thun, er
will nicht thun, was er euch gedachte im Zorn
zu thun, er hat viel ſo ein erbarmendes Hertze,
drum vergiebt er Sunde und Miſſethat. Das

iſt
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iſt das groſſe Werck, woruber der Prophete ſo
heilig erſtaunet! nemlich Vergebuntz der Sun—
den. Warlich die Vergebung der Sunden
bleibet eins der groſten Wercke ſo wir von GOtt
wiſſen. Kein Kayſer, kein Konig, niemand
auf der weiten breiten Welt kan dis mit aller
ſeiner Macht, Gewalt und Weisheit an uns
thun, was GOtt an einem bußſertigen und
glaubigen Hertzen kan und will thun. Es iſt
viel zu groß und gottlich! Es iſt auch vor uns
elende das troſtreichſte Werck, ſo wir von
GOtt wiſſen und haben konnen. Was hulfe
es, wann uns GOTT mit tauſend irdiſchen
Gluckſeligkeiten, Hoheit, Ehre, Reichthum,
Gold und Silber uberſchuttet hatte, und wir
konten nicht in unſer Sterbe-Bettlein Verge—
bung der Sunden mitnehmen? Was kan alles,
was ſoll uns alles von denen verganglichen Din
gen zu letzte? Ol bkttre Armuth bey allem Reich
thum wo der Seele Vergebung mangelt! das
Hertz aber ſo Vergebung der Sunden erhalten,
iſt reicher als alle Kayſerliche und Konigliche
Schatzhauſer. Wohl dem alſo, welcher in ſei—
nen letzten Stundlein die Vergebung der Sun
den weiß. Was konnen ihm die letzten Schre
cken des Todes anhaben? Er lebet mitten im
Tode in Vergebung ſeiner Sunden. Die Ver
gebung der Sunden machet ihm auch ſein Ster
be-cBettlein weich, und ſeinen Abſchied ſeelig,
denn wo Vergebung der Sunden iſt, da iſt Le

Az ben
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ben und Seligkeit! O daß ſich alle Menſchen
zeitig darum bekummerten und Vergebung der
Sunden recht ſuchten, ſo wurden ſie ſolche wahr

haftitz finden! Wir haben aber Vergebung der
Sunden alle nöthig, denn wir alle haben die
Erbſunde, die quillet das Boſe wie ein Brunn
ſein Waſſer, und beſchmitzet unſer beſtes Thun
vor GOtt. Denn ſo du HErr Sunde wilſt
zurechnen, wer wird beſtehen! Ehy, ſo bekum—
mert euch denn um den ſicherſten Weg, die
Vergebung der Sunden zu ſuchen und zu fin
den. Jfſaus will uns ſolchen heute gerne und
willig zeigen, an dem Exempel des bußfertigen
Zollners. Das ſoll uns heute durchs Wort vor

Augen, Hertzen und Sinnen ſchweben, und
wir wollen ihm nachgehen im Geiſte, und ihm
ablernen, wie wir zur Vergebung der Sun
den gelangen ſollen. Ach deucke doch ein ieder

von uns in dieſer Stunde: ich, ich will auch
den armen bußfertigen ZollnerSteg noch heu

ſetzt euch redlich vor, GOtt gleichſam von nun
an zum Erben uber eure Seele in Buſſe und
Glauben einzuſetzen. Er wilt euch dadurch und
davor mitten in ſeinen Freuden-Himmel hin
einſetzen. Bittet nur bußfertig um ſolche Gna

te ſuchen und gehen lernen! Kommt nur kommt,

de, und ſuchet redlich Vergebung aller bisheri
gen Sunden um JEſu Willen.

Text.
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Cehyt.
Luc. 18, 925 14.

(r ſagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt
vermaſſen, daß ſie fromm waren,

und verachteten die andern, ein ſolch
Gleichniß: Es gingen zween Menſchen
hinauf in den Tempel zu beten: einer
ein Phariſäer, der ander ein Zollner.
Der Phariſaer ſtund, und betete bey
ſich ſelbſt alſo: Jch dancke dir, GOtt,
daß ich nicht bin wie andere Leute,
Rauber, Ungerechte, Ehebrecher, oder
auch wie dieſer Zollner; Jch faſte zwier
in der Wochen, und gebe den Zehen—
ten von allem, das ich habe. Und der
Zollner ſtund von ferne, wolte auch ſei—
ne Augen nicht aufheben gen Himmel;:
ſondern ſchlug an ſeine Bruſt, und
wrach: GOtt ſey mir Sunder gnadig.Ich ſage euch: Dieſer ging hinab ge—
rechtfertiget in ſein Haus vor jenem.
Denn wer ſich ſelbſt erhohet, der wird
erniedriget werden: und wer ſich ſelbſt
erniedriget, der wird erhohet wer—
den.

Wir
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Wir wollen euch nach dem heutigen Evan

gelio dazu weiter Gelegenheit an die Hand ge
ben und aus demſelben betrachten:

Vorſtellung.
Den ſicherſten Weg Verge—

bung der Sunden recht zu
ſuchen und wahrhaftig zu

finden:
9bir wollen zu dieſem Vortrag Seegen

aus der Hohe von unſerm GOtt der auch noch
dieſen Augenblick Buſſe zur Vergebung der Sun
den ſchencken und mittheilen will, auf den eini—
gen und ewigen Mittler uns ausbitten, in dem
Gebet des heiligen Vater Unſers. Laſſet uns
aber durch daſſelbige mit vor GOtt bringen,
die bisherige betrubte ErndtenWitterung, die
uns einen groſſen Theil des FeldSeegens durch
anhaltende ſtarcke und kalte Regen wohl bereits
mag zernichtet haben. Ach! du allmachtiger
Herrſcher uber Himmel und Erden, du haſt
nun einige Wochen nach einander den Himmel
mit ſchwartzen und dunckeln Wolcken bekleidet,
daß wir dein armes Geſchopfe das Licht des
Himmels faſt gar nicht mehr haben ſehen noch

deſ
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deſſelben Warme zum Beſten unſerer lieben
FeldFruchte, genieſen konnen. Ja du haſt de
nen Platz-Regen geruffen und ſo ſind ſelbige
haufig und geſchwinde da geweſen auf dem Erd—
boden. Ach! lieber GOtt, wir bekennen dir
mit bußfertigen Hertzen, daß wir ſchon langſtens
und niemahls, beſonders bis anhero, nicht mehr
werth geweſen, daß uns die Sonne weiter be
ſcheinet, vder der Erdboden uns Brod und Korn
langer geben moge. Ach! HErr, HErr du
laſſſt ja deine Sonne ſcheinen uber Boſe und
Fromme. Derncke an deine Verheiſſung von
Alters her. Laß dein Hertz brechen zur Erbar
munguber uns; laß ja nicht deinen gantzen Zorn
uber uns aehen, ſonſt iſts mit uns geſchehen. Ver
ſtopfe doch die Schlauche des Himmels, gebie
te den Wolcken du allmachtiger Ober-HErr,
daß ſie eine andere Bahn und Lauf nehmen muſ
ſen, und erhalte uns doch den lieben Feld-See
gen. Beſcheere uns aber auch bußfertige Her—
tzen, daß wir uns beſſern, und wir wollen dich
davor loben und dancken. Erhore uns um JE
ſu willen, Amen.

Abhandlung.
Da wir von dem ſicherſten Weg zur Ver

gebung der Sunden zu gelangen, handeln wol
len, ſo muſſen wir erkennen lernen

J. Den
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J. Den ſicherſten Weg auf welchen

die Vergebung der Sunden recht
zu ſuchen.

at iemand unter Weges auf Gaſſen und
a Straſſen, ein theures Kleinod verloh—J
v ren, was wird das Suchen helfen, wo

chet man auch das Kleinod nur obenhin, wie
bald kan man druber hinſehen., wie leichte kan
es denen Augen gar entwiſchen. So gehts mit
WVergebung der Sunden. Dies theure Kleinod
muß geſuchet werden, wo man ſoll, es muß
recht geſuchet werden! denn ſo ihr mich von
gantzen Hertzen ſuchen werdet, ſo will ich
mich von euch finden laſſen. Jerm. 29, tz14.
Kommet.horet nun, wie ſolches anzufangen.
Auf dem ſicherſten Wege, und recht, wird Ver
gebung geſuchet, wenn dieſelbe

1) Beny OoOtt mit hertzlicher Reue und
Leid geſuchet wird. Das iſt der nothigſte
Schritt auf dem ſicherſten Wege, den gehet
heute der bußfertige Zollner. Er ruft und ſchreyet
zum HErrn:. GCCT ſey mir Sunder gna
dicz! Ey! was heiſſet denn mit hertzlicher Reue
und Leid Vergebung ſuchen? Wenn wir tau
ſendmal aus groſſen Verdruß und einem ernſtli
chen Wiederwillen wunſchen, daß dieſes und

jenes
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jenes doch nicht mochte geſchehen ſeyn. Sol—
ches heiſſet, es reuet uns. Wenn wir Schmertz
und Wehmuth und Angſt uber etwas empfin—
den, daß es geſchehen, ſo heiſſet es, es thut uns
eid. So ſahe es gewißlich dieſes mahl im Her—
zen des armen Zollners aus. Sein gautzes vo—
iges ſundliches Leben, Thun und Laſſen, reue—
e ihm. Es yerurſachte ihm Schmertz und Aeh
ind Kummer. Er ginge mit an der Leydeſtatt
)er Bußfertigen. Er ging in tiefer Trauer uüber
einen Seelen-Zuſtand. Er gehorte gewißlich
inter die von welchen JEſus ſaget: Seelitz ſind
ie da Leyd tragen, denn ſie ſollen tgetroſtet
verden. Matth. 5. Horet ihm nur durch den
Nund ins Hertze hinein. Es ſtehet gewißlich
oll gottlicher Traurictikeit die da wurcker
ur Selitzkeit, eine Reu die niemand ge—
euet, 2 Cor.7, 10. .Es ging aus einem be
veglichen Trauer--Thone, da er rufet: GOtt
ey mir Sunder gnaditg! Warlich er ſuchte
»amit Vergebung ſeiner Sunden. Hingegen

er Phariſaer, der wohl mit ihm auſſerlich zu
zleich einerley Tempel. Weg gegangen war, gien
och inwendig einen ganz andern Weg. Er gieng
nit dem Hertzen und in ſeinem Gebet vollig von
dem armen Zollner ab. Ach! freylich, den Zoll—
rer hatte der heilige Geiſt, den Phariſaer aber,
Rie Heucheley, beten lernen. Der Phariſaer ließ
richt ein Wortlein in ſeinem Wort reichen lan
zen und unandachtigen Gebet, von Kummer

und
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und WVerlangen nach Vergebung der Sunde, nach
Gnade und Seligkeit von ſich mercken. Erſtund,
heiſt es, und betete bev ſich alſo: ich dan
cke dir, GOtt, daß ich nicht bin wie ande
re Leute, Rauber, Ungerechte, Ehebre—
cher ac. v. 11, 12. Er klagie nicht uber ſich und
ſeine Sunde, er beichtete GOtt nichts, ſondern
er ruhmte nur vor GOtt von ſich. Er betete
zwar mit den Lippen zu GOtt, aber im Hertzen
betete er ſich ſelbſt an. Er gehorte wahrhaftig
unter die, welche mitten in ihrem Gnadenlo
ſen Zuſtande vor Hertzens-Stoltz, und aus
blinder Frechheit dencken und ſagen: es iſt ſchon
vertgeben, nemlich, was ſie boſes thun, das
iſt: ſie dencken es hat mit dieſer und jener Sun
de wohl nicht viel zu ſagen. Es hat keine Noth
mit uns. Es ſtehet aber in eben dieſen Vers
auch: GOtt ſtoßt ſolche Leute ohne alle
Gnade hinunter. Pſ. 56,8. Er war ein Bild
der Heuchler. Er war ein Vorganger von al
len ſolchen, ſo aus bloſſer Gewohnheit zur Kirche,
fuhllos zur Beichte, ohne Hunger, ohne Durſt
nach Gnade, ohne Glauben an ihren Erloſer, zum
Abendmahlgehen und ohne redlichen Vorſatz der
Beſſerung, hinwieder davon gehen, und doch
meynen, es gehe alſo mit ihnen dereinſt gerade in
Himmel hinein! O aroſſer Seelen-Betrug!
das alles ruhret hauptſachlich daher, wenn die
Menſchen keine Sunde fuhlen, und keine Ver—
gebung meynen, nothig zu haben. Gantz anders

aber
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aber ſiehet es in dieſem Stucke bey wahren Chri
ſten aus. Sie haben Sunde und anklebende
Gebrechen, ſie fuhlen ſolche, ſuchen Verge—
bung daruber bis in ihr Grab: und das iſt ge—
wißlich ein groſſes Zeichen, daß ſie dem HErrn
angehoren. David ſaget im Namen aller be—
tenden armen Sunder: Dafur (um Verge—
bung) werden dich alle Heititzen bitten zu
rechter Zeit, darum wenn tzioſſe Waeſſer
Fluthen kommen, werden ſie nicht an die—
ſelben gelangen. Pſalm 32, 6. David will
ſagen: alle die nun durch Buſſe und Glauben
dem. Unflath dieſer Welt entflohen, und in JE—
ſu Blut und Wunden VWVergebung der Sunden
geſuchet und erlanget, die verlangen fie bis in
Tod, und keine TrubſalsFluthen, keine An
fechtungen inwendig, keine Verſuchungen auſ—
ſerlich, ob ſie ſolche gleich fuhlen, konnen ihnen
das GlaubensFuncklein im Hertzen nicht aus

loſchen, ſie konnen ihnen die Gnade nicht aus
ihren Hertzen, Muth und Sinn weqſpuhlen,
denn ſie haben Buſſe, und ſuchen beſtandig
Vergebung der Sunden. Auf den ſicherſten
Weg wo ſolches zu ſuchen, begab ſich der arme
Zollner nun auch, drum ſchrye er heute zum
HErrn: GOtt ſey mir Sunder anadig! Esſind zwar viel Wege oder Sunden, ein ent—
laufenes Kind mit dem verlohrnen Sohne zu
werden, ſich von GOtt zu entfernen, die Gnade
zu verliehren, hingegen Zorn und Ungnade

B auf
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vuf ſich zu laden. Wie weicheſt du doch ſo
tzerne, und falleſt jetzt dahin, jetzt hieher?
rufte der liebe GOtt dem verſtihrten Jſrael zu.
Jer. 2, 36. Aber es iſtnuür ein Weg auf welchen
wir die Vergebung der Sunden und einen gnadi
gen GOtt niemals vergeblich ſuchen. Und dis
iſt der Weg der Buſſe und der ſeligen Umkeh—

rung von Sunden zu GOtt. O! daß wir
uns doch alle, wenn es an Vergebung der
Sunden noch fehlet, auf dieſen Weg machen
mochten, der HErr ſiehet es hertzlich gerne, und
ladet uns ſo freundlich dazu ein: So kehret
nun wieder ihr abtrunnitzen Kinder, ſo
will ich euch heilen von euren Untgehorſam.
Siehe wir kommen zu dir, denn du biſt
der HErr unſer GOtt. Jerem. 3,21. Siehe,
wollen die gerufenen armen Sunder ſagen: da
ſind wir, lieber GOtt, habe tauſendmal Danck,
daß du uns wieder aufgewecket, zu dir lockeſt

und nicht verſtoſſen wilſt, ach ſchencke uns nun
die gnadige Vergebung unſerer bisherigen Sun
den. Dieſen ſichern Weg hatte nun der arme
Zollner betreten, und ſuchete die Vergebung
ſeiner Sunden, mit hertzlicher Reue und Leid.
Er ſtehet uns allen heute zum Furbilde und zum
Wegweiſer vor unſern Augen. Erſteht in hertz
licher Reue und Leid. Mit Wehmuth und Be—
ſchamung dencket er nun an. ſeine vorige Wege,
an ſeine ſundliche Untreue an GOtt, an ſeine
Ungerechtigkeit, an die Vervortheilungen ſeines

Nach
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Nachſten, an ſeine Liebloſigkeiten gegen die Ar—
men, mit welcher er als ein Zoll-Einnehmer ſein
Gewiſſen beſchweret, er dencket mit Schmer—
tzen an alle Abweichungen von GOtt und ſeinen

heiligen Geboten. Drum ſtund er im Tempel
nur von ferne, als ein ſolcher, der bey ſeinen
bisherigen Sunden und in ſeinem gegenwarti—
gen gnadenloſen Zuſtande, noch ferne vom Reich
GOttes ware, und muſſe nothwendig verloh—
ren gehen, wo ihm der HErr nicht begnadigen
wolte, das ſuchte er eben abzuwenden durch
geſuchte Vergebung, bey hertzlicher Reue und
Leid. Seine Augen thaten darum Buſſe, und
legten Zeugniſſe von ſeiner hertzlichen Reue ab.
Der Evangeliſte ſagt: er wolte ſelbitge nichr
auf heben. Die Augen waren ſeine Verſuhrer zu
dieſer und jiener Sunde wohl vielmahls geweſen,
ſie hatten ihm geleuchtet zu ſeinen Uebertretun—
gen. Wie ein Jrrlicht zur Nacht, dem Wan—
dersmann vom rechten Wege, und in Sumpfe
und Graben fuhret, fo war wohl auch dieſer,
durch ſeiner Augen-Licht zur Eitelkeit, Thorheit,
Schande und Laſter verleitet worden. Gele—
genheiten zu groſſen Uebertretungen, zur Wol—
luſt und fleiſchlichen Ueppigkeiten, werden durch
die ſchalckhaften Augen und unverſchamten Bli
cke ins Hertze, wie Rauber und Morder durch
eine erbrochene Thur eingefallen ſeyn, und als
Verrather gleichſam einen Aufruhr untet denen
Begierden wieder GOtt und ſein heiliges Wort

B 2 erreget
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erreget haben. Was verleitete denn wohl den
armen Achan, daß er ſich an den Babyloniſchen
Mantel und alle dem, was dem HErrn von
denen verbanneten ſilbernen und guldenen Stu—
cken gehorte vergriff? waren es nicht die Augen?
er ſprach: Jch ſahe unter dem Raubeinen Ba
byloniſchen Mantel, zwey hundert Seckel
Silbens, und eine tzuldene Zunge funfzig
Seckel werth, das ggeluſtete mich und nahm
es. Joſ. 2, 21. Die Augen verfuhrten ja den
David zu der abſcheulichen Sunde mit des Uria
Weib, denn er ſahe vom Dache, heiſt es,
ein Weib ſich waſehen 2c. Dieſer Anblick
ſetzte ſein armes Hertze in Gluth und Flammen
geller Luſte. Gewißlich der arme Zollner ſahe
nun mit Schmertzen ein, den Schaden der ſei—
ner Seelen durch Verfuhrung ſeiner Augen
wiederfahren ſeyn mochte, darum wolte er ſelbi—
ge vor Wehmuth und Schaam nicht einmahl
gufthun. O wie werden ihm ſolche von heiſſen
und bittern Thranen ubergefloſſen haben! Er
achtete ſich auch nicht werth nur ein eintziges Ge
ſchopfe GOttes mehr anzuſehen, weil er ſolche
zur Sunde, zur Unehre des groſſen Schopfers

gemißbrauchet, und daruber ſelbſt ein Schand
fleck unter denen Geſchopſen GOttes worden
war. O laſſet uns doch nicht ein ſolches nach
laßiges Regiment ubertunſere auſſerliche Sin
nen fuhren! Wiſſet ihr nicht, kennet ihr noch
nicht den Rebellen in euch, nemlich das arge

boſe
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böſe Hertze, wie es Marc. 7, 22. 23. von un

ſerm JEſu ſo gefahrlich beſchrieben wird: von
innen, aus dem Hernzen der Menſchen tie—
hen heraus boſe Gedancken, Ehebrnch,
Hurerey, Mord, Dieberey, Geitz, Schalck—
heit, Liſt, Unzucht, Schalcksautze, Got—
teslaſteruntt, Hoffart, Unvernunft 2c.
Wie bald konnen wir da von innen Ueberfall
leiden, wenn von auſſen daqzu reitzende Gele—
genheit durch die Sinnen gegeben, und die
Thuren zu unſern Hertzen, Augen und Ohren
gleichſam nicht verſchloſſen gehalten werden.
O! laſſet uns mit Hiob einen Bund mit un—
ſern Autgen machen. Hiob 31,1. Folget dem
Rath Sirachs c. 9,7 Gagfffe nicht in der
Stadt hin und wieder, und laufe nicht
durch alle Winckel. das iſt: Halte dich fur—
ſichtig, eingezogen und ſtille, ſo kanſt du man
cher Noth, Sunde, und mancher Unruhe ent—
gehen. An dem bußfertigen Zollner finden ſich
nach dem heutigen Eyangelio, noch mehr un—
betrugliche Zeichen ſeiner Reue, und ſtillen Leid
weſens uber ſeine Sunde. Sonderlich war ihm
ſein armes Hertze zu einer rechten Marter-Cam
mer geworden, und er lag gleichſam in demſel—
bigen wie ein Uebelthater auf der Tortur.
Denn die Zuruckerinnerungen an ſeine vorige
Uebertretungen, drungen ihm wie Schwerdter

iin ſein Hertz, die aufgewachten unvergebenen
und unbereueten Sunden, die Furcht vor de

B 3 nen
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nen verdienten zeitlichen, ſonderlich aber ewi—
gen Strafen fielen ihm Centnerſchwer aufs Her
tze, und zerquetſchten es mit Schmertz und
Traurigkeit. Er gab davon ein kentbares Zei—
chen, da er an ſeine Bruſt ſchlug, denn das
Hertze ſchlug ihm von innen wie David, in
ſeiner Sunden-Angſt, und vor Bangigkeit
nach Troſt. Er konte das Gefuhl des inwen—
digen Jammers nicht langer verbeiſſen, darum
ſchrye er ſo wehmuthig, GOtt ſey mir Sun—
der gnadig. Freylich! ſo laſſen ſich die Pil—
grimme ſo nun auf den ſicherſten Weg gekom
men, Vergebung zu ſuchen, ofters beweglich
horen: Die Antiſt meines Hernzens iſt groß,
fuhre mich aus meinen Nothen, ſiehe an
meinen Jammer und Elend, und vergieb
mir alle meine Sunde, Pſ. 25, 17. 18.

Ach warum begehen viele Menſchen muth
willige Sunden, und beharren in ſelbiger mit
ſo groſſer Leichtſinnigkeit, da es doch ſo unge—
wiß und ſo ſchwer, dieſelbige durch Vergebung
wieder loß zu werden? Warum achten wir be
gangene Sunden vielmahls ſo klein und gering,
und der HErr der Gerechte nennet ſie in ſeinem
Gerichte: ſtareke Sunden, groſſe Miſſetha
ten, verzweifelte boſe Schaden 2c. Jerem.
30, 12215. Sunden ſetzen ja auch diejenigen,
ſo noch hier in der Gnaden-Zeit und an jenem
Tage Barmhertzigkeit finden, in ſo groſſen
Jammer, und bringen ſo bittere Nachwehen

mit
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mit ſich. Ruft nicht der bußfertige Prophete
im Namen der Elenden und zu GOtt bekehr—
ten Jſraeliten aus: Da ich bekehrer ward,
that ich Buſſe, denn nachdem ich gewigi—
get bin, ſchlatte ich mich auf die ufte,
denn ich bin zu ſchanden worden, undſte—
he ſchamroth, denn ich muß leiden den
Hohn meiner Jugend. Jerem 31, 19. Jſts
denn nicht alſo, wenn der HErr innwendig
nur anfanget auch bey den Seinigen nach vorigen

Miſſethaten und Sunden zu fragen, wenn er
Gebrechen und Mangel und Uebereilungen et—
wann an uns findet, will uns alsdann nicht dſters
Himmel und Erden zu enge werden? Wolten
wir uns nicht gern, wo es moglich, mit unſern
Schanden vor dem HErrn verbergen? Und
mag es ja wohl gar dofters bey ſolchen heiſſen:
Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt?
Wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Antje—
ſiche? Pſ. 139, 7. O wer konte vollends ſo
thoricht ſeyn, und gar meynen der HErr wiſſe
nichts um unſere Uebertretungen, und ſehe
nicht die Miſſethat unſerer Sunden. Ach war—
um wolten wir uns mit ſolchen Gedancken ver
harten? Denn jedermanns Wegye ſind ſtracks
vor dem HErrn, und er miſſet gleich alle
ihre Gange. Spruchw. Salom. 5, 21. Sa—
lomon will ſagen: ach lieber Menſch, GOtt
gehet dir, nach ſeiner Allgegenwart Schritt vor
Schritt, und auf dem Fuſſe nach, er weiß dein

Ba Thun
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Thun und Laſſen, er miſſet gleichſam mit der
Elle des Heiligthums aus, wie weit du dich von
GoOtt, Gna'e und Seligkeit, mit deineni Her—
tzen und Leben entfernet, und wieder welche
Gebote du im Leben dich vergangen, und was
vor Strafen du dadurch verdienet habeſt. Ach
armer Menſch, wie kanſt du denn ſo gar unbe—
ſorget bey herrſchenden Sunden ſeyn? Wie
betrubt iſts auch, wenn viele die wahre Buſſe
und Bekehrung wvor lauter Einbildung, noch
andere vor unnothig Werck, vor verageblich
Ding, oder auch vor bloſſes Menſchen-Werck
achten. Und iſt doch ein ſo hohes Gnaden—
Werck, da GOtt den gantzen Menſchen oft
unverſehens kraftig ruhret, heilſam angreift,
ſeliglich verandert, und die Sunden mit ihrer
Laſt durch Vergebung von uns waltzen will.
Ach Buſſe iſt ja der Weg auf welchen wir wie
derum zu GOtt, ſeiner Huld, ja in dem Him—
mel ſelbſten gelangen konnen! Es mag von ſol
chen warlich eben ſo, wie von den aus Babel
wiederkehrenden Jſrael heiſſen: Sie werden
weinend kommen und betend, (ſo ſind mir
dieſe Elenden recht willkommen) ſo will ich ſie
leiten, ich will ſte leiten an den Waſſer
Bachen, auf ſchlechten Wetje, ich will ihr
treuer Erbarmer ſeyn, der ſie durchs Jammer
Thal begleitet. Jch will es ihnen an Troſt
nicht mangeln laſſen. Jhre Gnaden-Strom
lein ſollen nicht vertrocknen. Jch will ſie end
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lich geraden Weges im Himmel hinein fuhren)
daß ſte ſich nicht ſtoſſen, denn ich bin
J aels Vater, ſo iſt Ephraim mein erſt—
gebohrner Sohn. (Ich will dieſe nach Gna
de und Vergebung lachzenden wieder vor meine—
lieben Kinder annehmen, und an mir ſollen
ſie einen treuen Vater finden. Jerem 31, 9.
Auf dieſe ſelige Spur war nun heute der arme
Zollner durch die Gnade auch gekommen. So
klaglich es aber dem auſſerlichen Anſehen, und
nach ſeinem inwendigen Gefuhl, um ihn aus—
ſahe, ſo ſelig ſtunds ubrigens vor GOtt mit
ihm. Er war ja auf dem ſicherſten WegeVeroebung ſeiner Sunden recht zu ſuchen.
Jahrlich hertzliche Reu und Leid uber ſeine
Sunden iſt wohl Der allerſicherſte und vor uns
Elende in Abſicht auf die hohe Majeſtat GOt
tes der allerſchieklichſte Weg Vergebung ſeiner
begangenen Sunden zu ſuchen. Was hat wohl
ein biut armer Unterthan in ſeiner Gewalt,
damit er den von ihm hochbeleidigten Konig
eine Genugthuung vor ſeine Boßheit verſchaf—
fen moge? nichts. Dann der erzurnte Konig,

Jhat ja den treuloſen Unterthanen ohne dem,
„und deſſen Leib, Leben, Guth und Blut vol—

lig in ſeiner Gewalt. Aber in Demuth vor
der Majeſtat niederfallen, klaglich um Gnade
flehen, mit Thranen noch ein eintzig mahl um
Schenckung des Lebens ſchreyen und rufen, und
eine unverruckte Treue, zeitlebens mit Ernſt,

B 5 mit
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mit Eifer, und mit einem theuren Eyd angelo
ben. Das mochte was ausrichten, den groſ—
ſen Konig zu beſanftigen, und ſein Hertze zur
Erbarmung zu erweichen. So machte es der
Majeſtat-Schander Simei mit dem Konig Da
vid. Er ging in ſich, und hatte ſeine Gefahr
aufs kunftige nun lernen einſehen. Darum
kam er zum Konige, fiel vor ihm nieder, bath
ihn ſehr kläglich: Mein Herr RKonig, rech
ne mir nicht zu die Miſſethat, und tieden—
cke nicht, daß dein Knecht dich beleidigte,
und der Ronitz nehme es nicht zu Hertzen,
denn dein Knecht erkennet, daß ich geſun
digget habe, und ſiehe ich bin heute der er—
ſte kommen unter dem gantzen Hauſe Jo
ſeph, daß ich meinem Zerrn Bonige ent
tgegen herab zoge. Das iſt: Jch ſteye und
bejammere meinen erſchrecklichen Fall und tod

teswurdige Untreue. Jch ſuche Erbarmung
und will dich meinen groſſen verſohnten Konig
und Herrn heute auf ewig wieder huldigen.
Jch armer Wurm ſchwore dir Treue zu bis inJTod. 2 B. Sam. 19, 15. 20. David. wurde
damit gewonnen, und er begnadigte ihn vollig.
Er vertrat den Simei nun ſo gar wieder ſeine
Mißgunſtigen, die an ihm, als einen ſolchen,
der einen Hochverrath begangen, bereits das
TodesUrtheil vollziehen wolten. So komnit
denn ihr geruhrten Sunder, laſſet es uns vor
GOtt ſo machen, wie Simei vor den David.

Wirft
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Wirft euch euer Gewiſſen Untreue und Ueber—
tretung vor, gehet eurem beleidigten GOtt mit
bußfertigen Hertzen entgegen Thut einen de—
muthigen Fußfall vor dem Koönige aller Köni—
ge. Werft euch vor Jhm in euren Cammer—
lein auf die Knie Laſſet dem der in aller Her—
tzen hinein ſehen kan, Schmertz und Wehmuth
bey euch ſehen. Spahret nicht eure Thränen,
verdoppelt ſie vielmehr, laſſet horen eures Wei—
nens Stimme, faltet, vinget und windet eure
Hande. Laſſet uns unſer Hertz ſamt den
Handen aufheben zu GOtt im Himmel.
Wir, wir haben geſundiget und ſind untte—
horſam tgeweſen 2c. Klagl. Jerem. 3, 41. 42.
Ruffet ſchreyet der bußfertige Zollner in euch?
es dringet durch die Wolcken. Es machet den
gantzen Himmel wach und rege. Die heiligen
Engel kommen gelaufen. Jhre reude wird groß
uber euer wahrgenommenes BußLeyd. Eure
bittere Thranen ſind ihnen ſuſſe. Sie werden
eure Zeugen von euren ſeligen Wehen uber die
gefuhlte Sunde, Zeugen, daß ihr Vergebung
recht und ernſtlich ſuchet. Sie bringen allen ih—
ren MitKnechten den ubrigen Engeln im Him—
mel, die frohliche Poſt: dieſer und jener arme
Sunder iſt nun auf dem ſicherſten Wege. An
ſeiner dereinſt abſcheidenden Seele haben wir
nun etwas aus dem Sterbe-Bettlein abzuholen.
Jauchzet ihr Himmel! Ein Burger wird hin—
fort mehr im neuen Jeruſalem. Frohlocket ihr

Schaa—
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Schaaren der Auserwehlten, zu Ehren des
Dreyeinigen GOttes, ein Glied mehr komt
dereinſt in eure ſelige Geſeilſchaft. Ey! ey! ey!
iſt der ſtille Schmertzensweg wahrer Buſſe
nicht der ſicherſte? iſt nicht der Weg ungeheu—
chelter und einer thranenvollen Reue der gewiſſe—

ſte, Vergebung der Sunden recht und GOtt
wohlgefallig zu ſuchen? Sind deun nicht alle
ſo zum Himmel gegangen, dieſen Weg erſtlich

„gegangen? Wenn hatte jemals der HErr un—
ſer Erbarmer, auch nur einen eintzigen auf die—
ſen Wege mit ſeinem von Reue und Leyd be—
ſchwerten Hertzen zuruck getrieben? Wer ware
es denn? Nennet mir ihn, den er in alten und
neuen Zeiten mit ſeinen gefuhlten Sunden—
Schmertz, bitterer Wehmuth und thranenrei
chen Anckern nach Vergebung, hatte von ſich
gewieſen. Nein! nein! es gehoret mit zu denen
heiligen beſchwornen gottlichen Statuten im
GnadenReiche.-Bekehret euch zu mir von
gantzen Hertzen -—2 mit Weinen
zureiſſet eure Hertzen denn er iſt
cgnadig eund reuet ihn bald der Stra
fe. Joel c. 3, 12. 13. Alle, alle, die ſich an
dem HErrn ihren GOtt durch Uebertretungen
und Sunden vergriffen, areifen aber noch zur
Buſſe und Reue, warlich die haben den ſicher—
ſten Weg, Vergebung zu ſuchen. Leſet ſelbſt
die bewegliche helle und klare Einladung, auf
dieſe gottlichen Fußſteige, die gerade, ohne

Krum
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Krummen, gleich zu, zur Vergebung gehen
und fuhren im Buchlein Judith s, 12. 13 14.
Will ein blodes verzagtes und angſtliches Hertz
in welchen es gleichſam kochet und wallet von
heiſſer Wehmuth, bis es gar in milden Thra—
nen uberlauft, bey ſich dencken: Ach! ich kan
wohl meine Worte bey dieſem gefuhlten groſſen
Jammer nicht recht vorbringen, bey meinem
beleidigten GOtt und HErrn, wie ſolte ich mich
getrauen Vergebung zu ſuchen? Schuchternes
Hertz, was hielte denn der bußſertige Zollner
heute vor eine prachtige Rede? nach welchen
KunſtRegeln war ſie zuſammen geſetzet? GOtt
ſey mir Sunder gnadig! Siehe doch, hore,
welche einfaltige Worte, und drungen bis in
den Abgrund des gottlichen Liebes-Hertzens.
Mat doch wohl eher ein Beichtkind mit groſſenSunden beſchweret, vor dem groſſen Hohen
Prieſter auf den Knien, ohne Wort gebeich
tet, und nur durch Thranen Vergebung der
Sunden geſucht und bekommen. Luc.7,38. War
um biſt denn du ſo ſehr vor Worte beſorget? Er
ſiehet das Hertz an! Worte genug: Jch heule
vor Unruh meines Hertzenes. Pſ. 38. Will
ein anderer hochgeängſteter Sunder dencken:
Jch bin in GOttes heiligen Augen, wegen vie
ler und vieljahriger getriebenen Sunden gantz
abſcheulich, und wohl ewig verwerflich. Du

denckſt recht. Unſere Sunden konnen und dur—
fen wir nie gering uad klein achten. Aber be—

dencke
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dencke auch das: was ſich ſelbſt verwirft, wirft
GOtt nicht weg. Wirf nur deine herrſchende
Sunden als Unflat, auf ewig von dir, durch
anhaltenden Ernſt in der Beſſerung. GOtt
erklaret dich in ſeinem Gerichte, wie bald ein
mehreres davon wird zu horen ſeyn, gerne,
hertzlich gern vor unverwerflich. Biſt du ab
ſcheulich in deinen Augen? Du haſt recht, du
haſt vollig recht; allein nun fangſt du eben an,
du Reuvoller Sunder, ſchon und angenehm in
GOttes Augen zu werden. Richte dich im—
mer ſelbſt, wie ſcharf und ſtrenge du wilſt, ſo
wirſt du nicht gerichtet. 1 Cor. 11. Ey!
ſo komme doch nun betrubter Sunder mit dei
nen druckenden Sunden-Bundel, du kommſt
wohl an. Du biſt auf dem ſicherſten Wege,
Vergebung zu ſuchen. Es gehoret nun auch
weiter zum ſicherſten Wege auf welchem die Ver
gebung der Sunden rechr geſuchet wird,

2) wenn ſolche bey GOtt, alleine auf das
theure und vollagultige Verdienſt des HErrn
JEſu geſuchet wird. Der arme Zollner thut ſol
ches. Sein gantzes Hertz und Mund war voll, wie
ein volles Meer in ſeinen Ufern von JEſu theuren
Verdienſten. Mit einem eintzigen Wortlein in
ſeiner Sprache, giebt er es zu erkennen, daß er
auf JEſum und ſeine heiligen Verdienſte bey
GOtt Vergebung ſuche, Er ruft: GOtt ſey
mir Sunder gnadig. Das iſt: werde mir

deinem
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deinem bißherigen Feinde uber meine Sunden
wieder verſohnet. Sey gar mein Verſdhner
ſelbſt und mein heiliges Verſohnopfer. An wem
hanget ſich denn der arme hochbetrubte Sunder
mit ſeinem bey GOtt verdienten Zorn und ſei—
ner ſchweren Sunden-Laſt, anders, als an den
HErrn JEſum, den eintzigen Erloſer der Sun—

„der, der am Stamme des heiligen Creutzes vor
der gantzen Welt Sunde ein vollgultiges Ver
ſohnopfer worden, und dadurch Verdebung der
Sunden uns allen verdienet? Wenn dann der
Zollner zu GOtt auf. dieſes blutige Verſohn
opfer und auf das daher flieſſende Verdienſt JE
ſu Vergebung bittet, ſo kommt mir vor, als
ob er mir ſeiner Sunden: Laſt, gar hinauf, an

den Stamm des heiligen Creutzes ſtiege, ſich
mit ſeinem Jammer auf dieſen mit Blut befloſſe
nen VerſohnunagsAltar und Opfer-Tiſch hin—
legte, unter die Augen des verſohnten Vaters.
Ja es hat bey mir durch ſein Ruſen und
Schreyen: GOtt ſey mir Sunder tznadigg!
das Anſehen, als ob er damit durch die Wunden
und Nagelmahl in das Hertz GOttes hinein ſtei
gen wolte und Vergebung der Sunden heraus
holen, und rufe in dieſem Freyhauſe, ich meine
im VaterHertzen GOttes ſo laut: GOtt ſey
mir Sunder gznaditg! daß es alle arme Sun
der auf den gantzen Erdboden mit anhoren kon—
ten, und wolten alle durch die Wunden und MNa—
gelmahl  und gantze Verdienſt ihres JEſu, hin

ter
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ter drein ſteigen, und auch, vor ſich mit anſtim—
men: GOtt ſey mir Sunder gnadig. Solte
ich ein Ausleger dieſes armen Sunder-Gebets
werden, und gleichſam einen Poſtillanten abge
ben, der noch ſo hinter drein uber den Teyt et—
was ſagen muſte, ſo duncket mir der arme Zöllner
wolte ſich alſo ausdrucken: Ach! gerechter Gott,
ich habe durch Sunde und Uebertretung dieHolle
tauſendmahl verdienet, und ich wolte doch gern
noch im Himmel. Jch weiß keine andere Hulfe.
Nirgends finde ich Rath vor meine arme Seele
und in deinem geſtrengen Gerichte durchzukom—
men, als mit JEſu dem Heyland aller Welt,
deinem allerliebſten Sohne, den haſt duja ſelbſt
zum Mittler zwiſchen dir und den Sundern er
wehlet, zum Gnadenſtuhl vorageſtellet, zum
GOttes-Lamm vor der Welt Sunde dahin ge—
geben, zum Hohenprieſter und getreuen Furbit
ter gemacht, zum wahren unverwerflichen Bur
gen, zum ewigen Sunden Tilger erklaret. Auf
den, auf, den ſuche ich bey dir Hulfe und Rath
wider Sunde, Teufel und Holle, fur meine ar
me Seele. Er kam herunter aus dem Hinimel
in dieſes Jammerthal, lebte unter denen Sun
dern in tiefer Erniedrigung, nur bloß, und
eintzig darum fur mich armen genug zu thun
durch ſeinen vollkommenen Gehorſam. Er that
das, was mir und allen Sundern unmoglich
war. Er iſt der HErr aller Herren und wurde
ein Knecht um mich aus der Knechtſchaft des

Teufels
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Teufels zu reiſſen, und mir das gottliche Kind
ſchaftsRecht wieder zu verdienen. Er trug alle
deinen Zorn, den ich erreget und verdienet, nur
mir Gnade zu erwerben. Er ſchmieckte hier die
Holle, mir dort den Himmel zu verſchaffen.
Kurtz: Er lebte nur hier unter Sundern, fur ſie
zu ſterben. Er ſtarb, daß ich ewig lebte. Er
diente ſich um meine arme Seele zu todte, mei—
ne bisherigen Teufels-Dienſte zu buſſen und mir
verlohrnen verdammenswurdigen Menſchen

Gnade und Vergebung und Seügkeit zu verdie
nen. Darum ach! darum gerechter GOtt kom
me ich zu dir und ſuche Vergebung meiner Sun
de. Auf den einigen und ewigen Erloſer, den
du den Sundern geſchencket, ſuche ich ſolches.
Den ſiehe in deinen heiligen Gerichte an, und
uberſiehe meine aroſſe Sunden. Den nimm

fur mich zum Burgen, und nimm mir ab meine
Ubertretung und die verdienten ewigen Strafen.
Jch weiß ſonſt weder Hulfe noch Rath. Keine
eintzige Creatur iſt zu finden, die mich bey dir
durchhelfen kan. Kein eintziger Naturheiliger

iſt zu haben, auf den du ſehen konteſt, mich
gnadig anzuſehen: dann wir ſind alleſamt vor
dir wie die Unreinen. Die heiligen Engel ſind
auch viel zu unvollkommen in deinem Gerichte
mich zu vertreten. Du kanſt, mit einem Wor
te, auſſer den verdienſtlichen Vergebungs-Ge
ſchafte des HErrn JEſu, ſonſt auf nichts ſehen,
und nichts annehmen vor unſere Sunde. Kan

C doch
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doch ein Bruder niemand erloſen, noch
GOtt iemand verſohnen, Denn es koſtet
zu viel, ihre Seele zu erloſen, daß er es muß
laſſen anſtehen ewiglich, Pſ. a9. Sehet, ſo
ſuchte vor GOtt der arme Zollner Vergebung
ſeiner Sunden, ſo ſuchte er es recht. Denn er
ſuchte es alleine auf JEſu vollgultiges Verdienſt,
und ſo traff ers am beſten. Ey! welch ein ſiche
rer Weg zur Wergebung der Sunden zu gelan
gen, iſt das Verdienſt JEſu! Mein allerlieb
ſter Heyland hat nur unter uns gelebet, gelitten
und iſt ſo eines grauſamen freywilligen Todes
geſtorben, daß er uns den Weg zur Vergebung
der Sunden ins Vater-Hertz GOttes bahnen,
mogte. Denn des Menſchen Sohn iſt nicht
kommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern
daß er diene und ggebe ſein Leben vor viele,
(vor die gantze Vielheit der Sunder) zur
Erloſung, Matth. 2o, 28. Nun wollen wir die
ſen ſicherſten Weg zur Vergebung der Sunden,
etwas genauer kennen und eigentlicher verſtehen
lernen: Was heiſſet denn das Verdienſt JE
ſu? Was heiſſet denn auf das Verdienſt JEſu,
Vergebung ſeiner Sunden bey GOtt ſuchen?
Das Verdienſt JEſu iſt nichts anders, als
alles was der HErr JEſus aus Liebe fur
uns arme Sunder gethan und gelitten hat,
uns damit Gnade, Verttebung der Sunden
und die ewige Seligkeit bey GOtt zu erwer
ben. Wenn nur ein bußfertiger Sunder auf

c
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JEſu vollkommenen Gehorſam ſein unſchuldig
vergoſſenes gottlihes Blut, Marter, Leiden,
Tod, ſiegreiche Hollenfahrt, Auferſtehung und

Himmelſahrt bey GOTCT bittet und flehet um
Vergebung ſeiner Sunden, ſo bittet er recht
und er neiget GOttes Hertz zur Erbarmung ge—
gen uns. Denn JEſus hat alles verdienſtlich
gethan fur uns, was er gethan. Dieſe freywil—
lige und liebesvolle JEſus: Thaten ſind ſo groſſe
Dinge in den Augen des heiligen GOttes.
Wenn nun ein betrubter Sunder dieſelben vor
GOtt ruhret, ſo ofnet der verſohnte GOtt einem
ſolchen bittenden und flehenden armen Sunden
Wurnm, auf einmahl ſein Ohr, Hertz und Him—
mel, und beſchencket ihm um JEſu willen mit
der Vergebung der Sunden. Ja er traget ſol—
chen, die ihr elendes an ſich unwurdiges Gebet
gleichſam ins Verdienſt ZEſu hinein wickeln,
und ſo zu GOtt abſchicken, Gnade, Verge—
bung ihrer Sunden und das verſchertzt geweſene
HimmelsRecht, als einen Segen von dem Ver
dienſte JEſuü entgegen, wie dort im Furbilde der
VWVater ſeinem verlohrnen, nacket und bloß wie—
derkehrenden Sohne, das beſte Kleid ſo im gantzen
Hauſe zu finden war, Schue an ſeine Fuſſe, ei—
nen Rinck an ſeinen Finger, das neue Kind—
ſchaftsrecht im Hauſe, und das vollige Antheil
an der vaterlichen Erbſchaſt. Ja, der liebe
GoOtt laſſet ſich gar nicht lange nothigen, dem
betrubten Sunder, der auf JEſu blutige Ver—

C 2 dienſte
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dienſte bittet, Vergebung zu ſchencken, ſeine
Gnade, Hertz undHimmel mit denen armen Buß
fertigen wieder zu theilen. Die erlaſſenen Sun
den thun uns Elenden langer weh, als dem
lieben GOtt. Es hat mich ſchon gereuet,
Jer. 18,8. nemlich des gehabten Zorns, rufet der
HErr den reuigen Sundern entgegen. Den—
cket der arme Menſch bußfertig an ſeine began
gene Sunden, ſo vergiſſet der liebe GOtt alle
unſere Sunde augenblicklich, um des theuren
Werdienſtes JEſu willen. Ey! wiegehet denn
das zu, kann denn der liebe GOtt, der heilige
und gerechte ſo bald wieder gut werden, wenn
er nur etwas von ſeines allerliebſten Sohnes
Marter, Blut und Tod, von uns, an uns
ſieht und horet? Jacob, der heilige Ertzvater
wurde ja beſturtzt, bekummert und betrubt bis
in Tod, ſo bald er den blutigen Rock Joſephs
ſahe, und von ſeines geliebten frommen Soh—
nes Tode etwas horete. NMercket, mercket,
hier iſt mehr als Jacob und Joſeph. Daß wir
armen, auf das vor dem heiligen GOtt geruhr
te blutige martervolle Leiden und Sterben, ſo

7

leichtlich einen qnadigen GOtt finden konnen,
gehoret zur Weisheit, die im verborgenen lie
get Es gehoret unter die geheimnißvollen Din
ge, ſo von Ewigkeit her im Rath der allerhei
ligſten Dreyeinigkeit zwiſchen Vater und Sohn
ſind abgeredet worden. Es gehoret unter die
heiligen Bedingungen, ſo zwiſchen dem himm

liſchen
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liſchen Vater, als einem beleidigten Richter,
und zwiſchen dem eingebohrnen Sohne, als
Burgen, fur die Sunder ſind ausgemachet wor
den. Denn mit der Bedinaung ſturb der un—
ſchuldige Sohn GOttes fur uns ſchuldige Men
ſchen, die wir den ewigen Tod verwurcket hat—

ten, daß alle Bußfertige und Glaubige um JE—
ſu heiliges theures Verdienſtes willen, ſolten
Vergebung ihrer Sunden ohnfehlbar haben.
Horet doch einmahl ihr geangſteten Sunder
den unumſtoslichen Beweiß dieſer troſtreichen
Wahrheit aus dem Pſ 69, 5. 6.7 Der treue
Burge und liebe Sohn ſteht mit dem gerechten
Vater in einer heiligen Unterredung uber das
Erloſungswerck, und ſpricht mit einer gottlichen
Freymuthigkeit: Jch muß bezahlen, das ich
nicht tzeraubet habe, (ich leide und ſterbe fur
die Sunder unſchuldig und geſchieht mir doch
kein Unrecht, ich bin fur ſie Burge und Mitt—
ler worden). GOtt du weiſt meine Thor—
heiten, und meine Schulden ſind dir nicht
verborgen. das iſt: Du gerechter allwiſſen
der GOtt, weiſt wohl warum ich als ein Sun
der ſterben muß. Es ſind fremde Schulden

die ich trage. Es ſind von Seiten meiner, un
verdiente Strafen, die ich leide. Deine heilige
Gerechtigkeit und meine groſſe Liebe fur die

Eunder macht mich zum verdienſtlichen Wur—
geLammlein. Nun komt: Laß nicht zu ſchan—
den werden anmir, die dein harren, SErr,

C 3 SErr
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SErr Zebaoth, laß nicht ſchamroth wer—
den an mir, die dich ſuchen GOtt Jſrael.
Der allertheureſte Erloſer macht hieraus mit
dem lieben Vater, daß keiner, auch der aller—
groſte Sunder, nicht ſolle und durfe und moge
vergeblich Gnade und Vergebung bey GOtt
ſuchen, wenn er ſolches glaubig auf JEſu bitteres
Leiden und Sterben ſuchet. Mit den Bedinqun
gen will JEſus ſagen, geheich hinein in Marter,
Leiden, Tob und Hollenquaalen, daß kein betrub—

ter nach Gnade auf mein Verdienſt anckernder
Sunder, ſoll unerhort bleiben. Dieſer Ver—
ſohnungsvergleich zwiſchen Vater und dem Soh
ne, iſt mit der hertzinbrunſtigen Liebe GOttes
zu uns Clenden, und mit dem Blute JEſu
unterſchrieben und mit ſeinem heiligen Tode be—
ſtatiget worden. Es bleibet ewig in ſeiner Kraft.
Es iſt alſo dem verſohnten Vater eine groſſe
Kranckung, und bringt dem HErrn JEſu vor
allen heiligen Engeln im Himmel, ja bey allen
Auserwehlten in der Herrlichkeit, eine wahre
Beſchimpfung, wenn ein hochgeangſteter Sun
der auf Erden dencken wolte: Ach! meine Sun
den ſind wohl ſo erſchrecklich groß, daß mir ſel
bige, der heilige und gerechte GOtt ums Ver
dienſtes JEſu willen nicht vergeben kan. Ar—

mer 2Wurm, deine Wehklagen enthalten wah
res und falſches. Groß ſind freylich deine
Sunden. Das iſt Wahrheit; aber dencke,
dein Zahlsmann und Burge iſt noch groſſer,

und



cos )o s6α
und ſeine Bezahlung fur deine Sunden, iſt gar
von einer unendlichen Groſſe und Gultigkeit.
Daher wird deine allergroſſeſte Sunde in GOt—
tes Gerichte, auf dein Bitten, Thranen, Fle—
hen, auf JEſu Verdienſt auf einmahl ſo klein,
und gantz und gar zu nichte, daß ſie nirgends
mehr zu finden. Sie iſt, wie ein Stein in das
unergrundliche Guadenmeer GOttes hineinge—
worfen, und verſencket worden. Micha 7, 19.
Der verſohnte GOtt ruft dannenhero durch
ſein troſtreiches Wort, unaufhorlich aus dem
Himmel heraus, auf die Erde herunter, und
das ſo laut, daß davon ein Troſtſchall in emes
jeden bekummerten Sunders arnmies Hertz ſal—
len moge: Jch vertiltze deine Miſſethat wie.
eine Wolcke, die zwar oft einen furchterlichen
Anblick vor eine gantze Stadt machen kan, es
laſſet, als ob ſie alle Minuthen zerreiſſen, und
ſich uber die Einwohner herunter ſturtzen wolle,
aber ein Wind zertheilet, und vertreibet ſie au—
genblicklich auf GOttes Winck, und deine
Sunde wie den Nebel, der ſich oft lange und
mit aller Macht vor die Sonne leget, abet end
lich muß er der Sonnen Glantze weichen. Jenes,
der Nebel, will GOtt ſagen, iſt deine Sunde, die
ſes, die Sonne iſt meine Gnade, und JEſu meines

Sohnes theures Verdienſt. Kehre dich zu
mir, dinn ich erloſe dich. Jeſ.aq. 22. Es
iſt eben, als ob der getreue gdttliche Erbarnier,
mir und dir aufs liebreichſte zureden wolte, in

C 4 der
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der Sundenangſt und ſprache: Komm her du
armer Zollnergeſelle, deine Buſſe iſt mir gantz
angenehm, betrube dich nicht mißtrauiſcher

Weiſe. Deine vergoſſene BußThranen ſind
mir auch heiß genug auf mein gottliches Vater
hertz gefallen. Zufrieden, zufrieden, meines
Sohnes Blut und Tod hat dir langſtens Ver—
gebung verdienet. Die Kraft ſeines heiligen
Verdienſtes gehet ſchon manche tauſend Jahr

daher im vollem Schwange, im Himmel und
auf Erden, habe weiter keinen Kummer. Es
iſt alles wieder gut gemacht, weil du dein Bo
ſes ſo hertzlich beijammerſt und beklageſt. Das
mag ja heiſſen, der ſicherſte Weg zur Verge
bung! Auf eben dieſem ſicherſten Wege wird
nun ferner die Vergebung recht geſuchet:

3) Wenn ſolche nnr auf die freye Gnade bey
GOtt geſuchet wird. Dieſes that auch heute
der arme Zollner, da er den heiligen GOtt mit
ſeinem JammerGeſchrey uberfiel und das Va
ter-Hertz ſelig eroberte: GOtt ſey mir Sun
der tznaditz. Ach! mein GOtt, will er ſagen,
laſſeſt du nicht dieſes mahl Gnade fur Recht bey

mir ergehen, ſo iſts ewig um mich geſchehen.
Ach! Gnade! Gnade! Gnade! Jch habe ge
horet, du haſt darauf Vergebung aller Sunden,
ja dein Hertz und Himmel ſelbſt zu verſchencken.
Darauf wage ich es auch und komme und rufe,
und ſchreye Gnade, Gnade! ſo lange ich noch

rufen,
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rufen, beten, und ſchreyen kan. Du wirſt
mich Armen auch nicht eher wieder los vor dei—
ner Gnaden-Thur, bis ich auch als ein armer
Bettler, davor mein Allmoſen, Gnade, Gna—
de! bekommen habe Das war recht geſucht,
um Vergebung der Sunden. Er that ſolches
nicht etwan auf irgend ein menſchlich Werck
und Tugend. O! nein. Er bat nicht: Ach!
du lieber GOtt, ich habe ſo fleißig bishero gebe
tet, ich bringe dir ein gantz Hertz voll Reue und
Leyd mit. Siehe, wie demuthig ich da ſtehe c.
du muſt mirs ja darum vergeben. Es ſind wohl
tauſend andere, die nicht ſo gerufet und beſchamet
uber ihre Sunden, als ich bin. Es hat mir

meine Sunde Thranen genug gekoſtet. Nein!
nein! davon war er gantz ſtille. Er brachte von
ſeinem eignen nichts mit, zum Gnaden-Throne,
als ſeine Sunde, damit warf er ſich als ein ver
dammenswurdiger Menſch, und als ein abſcheu—
licher Zollner, der nacket, blos und los von al
lem Guten war, zum Fuſſen des heiligen Ge
rechten, aber auch getreuen Erbarmers. Gantz
anders ſtellete ſich hier der Phariſaer an, mit ſei
nem Gebet zu GOtt. Er ſagt von ſich lauter
ruhmwurdiges her, was er nur ausfinden kan,
es ſey auch ſo nichtswurdig, ſo unwahr, und
ſo unhinlanglich, vor GOtt etwas damit zu er
langen. Meynſt du denn, verblendeter Phari—
ſaer, daß GOtt, der Allwiſſende, blind wor—
den ſey, und ſehe weder dein Gutes, daß du

C5 nem
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nemlich kein Rauber, Morder, Hurer und Ehe
brecher, daß du faſteſt, Allmoſen giebeſt, und
du an dir durchs Vergroſſerungs-Glas ſieheſt;
noch dein Boſes, das du nicht ſieheſt c. Ach!
es war ja nur alles Schein-Gutes, und das
auſſerliche Tugend-Werck war mit giftiger Ei
genliebe und Selbſtlobe vor GOtt ſtinckend und
abſcheulich worden. Heuchler, was prahleſt du?
Geſetzt, du haſt etwas Gutes ausgerichtet. Biſt
du es denn nicht ſchuldig zu thun? beiſt du
denn ubrigens nicht, daß du ein armer unvoll—
kommener Menſch hiſt? du haſt dich von innen
nie lernen kennen, darum ſpiegelſt du dich, ſo
gar vor GOtt, von auſſen, in dem aufgerap
ten vermeynten Guten. Aber, ſo gehts, wo
der Menſch ſein inwendiges Verderben nicht
fuhlet, ſo ſieht er auch nicht einmal von auſſen
wirckliche Sunde an ſich. Er bemantelts. Er
ſieht gantzlich druber hin. Und ie groſſerer
Heuchler, ie ſicherer und wohler iſt ihm, ums
todte Hertz. Wie vermeſſen werden ſolche arme
Menſchen, die ihr ſundlich Elend nicht ſehen und
nicht fuhlen, darum bekummern ſie ſich nicht um
Buſſe, Gnade und Seligkeit. Sie meynen, die
ſelbe kan ihnen ohnedem nicht entgehen. Doch,
ihr wahres Bild findet ſich Offenb. Joh. c. z.
Du ſprichſt: Jch bin reich, und habe gar
ſatt, und darf nichts; und weiſſeſt nicht,
daß du biſt elend, arm, jammerlich, blind
und blos. Kurtz: ihre auſſerliche Ehrbarkeit,
die ſie, wie der Phariſaer aufweiſen konnen, iſt

ihre
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ihre vermeyntliche Rechtfertigung vor GOTT.
Kommt nun etwa eine ziemliche Beobachtung
des auſſerlichen gottesdienſtlichen Weſens und
anderer gleiſſenden Wercke dazu. Da wollen
ſie darauf mit GOtt, wegen ihrer Sunden,
wohl gar Abrechnung halten. Ja, es kommen
Goöttheits-Gedancken in ihr Hertz. Sie wol—
len ſich ſelbſt helſfen. Machen ihnen aus ihrem
eignen Wercken, eine Himmiels-bLeiter und er
dichten ihnen Verdienſte, und ein Recht an der
Seeligkeit. Sie vergeſſen daruber Buſſe, Ver—
gebung der Sunden rechtſchaffen zu ſuchen. Sie
vergenen GOtt ſelbſt, und werden daruber ewig
vergenen. Sie bleiben in ihren Sunden und ge
hen ewiglich verlohren. So geht es der ſtar—
cken Phariſaer Zunft, in Pabſtthum ſonder—
lich, und in allerley Secten. Der arme Zoll—
ner triffts alſo beſſer. Er hanget ſich lediglich
an die treye Gnade, oder aus unverdienter Huld
und Liebe GOttes, ſucht er Vergebung der
Sunden und alles was dran hanget, Himmel
und Seligkeit. Bey dieſen groſſen Dingen, ſo
er bey GOtt ſuchte, war die Gnade, ſo ihn
wie das Oel das Lamplein im Brennen, bey
Woffnung erhielte, es wahrhaftig zu erlangen.
Selig ſind alle, ſo im Vergebunas-Geſchafte
mit GOtt handeln, und mit David von nichts
wiſſen, als: Deine Gnade muſſe mein Troſt
ſeyn. Pſuig9, 76. Wir konnen uns auch auf
nichts anders vor GOtt verlaſſen, wenn wir

Ver
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Vergebung, Himmel und Seligkeit, auch ſonſt
etwas wichtiges und nothiges bey GOtt ſuchen,
als auf freye Gnade: Denn wir ſind ſchon durch
die Erbſunde Kinder des Zorns von Natur.
Wir ſind eitel Kinder des Todes, durch unſere
wirckliche Sunden. Aber, die ergriffene Gna—
de macht uns in GOttes Gerichte gleichſam wie
der ehrlich, und verſchaft uns alles wieder, was
wir ſuchen, Vergebung, Leben und Seligkeit.
Drum weiſet Petrus alle geruhrte Sunder, al
le achtzende und lachtzende Hertzen gerade zur
Gnade hin: Setzet eure Hoffnuntz gantz
auf die Gnade, ſo euch anggeboten wird
durch die Offenbarung JEſu Chriſti. 1Pet.
1, 13. Kurtz: wilſt du armer Sunder etwan
ein einfaltiges Gleichniß horen, dir, was Gna—
de ſey, ziemlich deutlich vorſtellen zu können und
dich zur Gnade hinzulocken, hore folgendes:
Ein frecher Uebelthater hatte das Leben verwir
cket, das Urtheil iſt geſprochen, er ſoll ſterben.

Es iſt ihm publiciret. Er kommt auch ſchon
auf die Gerichtsſtate. Er erwartet den letzten
Streich mit dem Schwerdtſchlag. Er ruft noch

einmal jammerlich um Schenckung ſeines Le
bens. Es iſt aber auch ſchon vorhin vom ho
hen Orte eine Furbitte vor ihm eingeleget. Der
Konig laſſet auf einmal Gnade! Gnade! vor
ihm ausrufen. Er behalt ſein Leben und hat es
keiner andern Urſache zuzuſchreiben, als freyer
koniglichen Huld und Gnade. So wird es ge

hal
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halten mit uns im Gerichte GOttes, bereits in
Adam zum ewigen Tode, und wegen unſrer ei—
genen Uebertretungen, verurtheilten. Rom. 8.
Rufſen, ſchreyen wir, aber bußfertig um Gnade
und auf dieſelbige um Vergebung, ſo iſt ſchon ho
hern Orts im Himmel, eine kraftige Furbitte
vor uns allen durch JEſum eingeleget: der Va
ter laſſet an uns Elenden darum Gnade fur
Recht gehen. O! daß mag ja heiſſen: Deine
Gute, (Gnade) iſt beſſer als Leben. Pſ. 63, 4.
Der letzte Schritt auf dieſem aller ſicherſten
Wege wird nun recht gethan,

4) Wenn die Vergebung der Sunden mit
redlichen Vorſatz, ſich mehr und mehr zu beſ—
ſern, geſuchet wird. Den Vorſatz muß GOtt

im Hertzen, bey denen armen bußfertigen Sun

dern, nothwendig ſehen. Welche Gerichts—
Obrigkeit laſſet wohl einen Rauber und Mord
brenner los, wenn er etwa ſolte losgegeben wer
den, der ſich nicht einmal erklaren will, das
Rauben, Morden und Anſtecken, zu laſſen.
Dieſe Bosheit und Tucke, verdoppelt ſeine Stra
fe, beſchleuniget ſeinen Tod. Vergebung ſu—
chen und haben wollen, iſt alles vergeblich, wenn
der Sunder von ſeinen, dem Schein nach, be
reueten Sunden, nicht ablaſſen wil. Wo
aber die Beſſerung von uns ernſtlich beſchloſ—
ſen, und dem lieben GOTT treulich verſpro
chen wird, ſo iſts unmoglich, daß dir dein lie

ber
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ber GOtt, die geſuchte Vergebung verſagen kon
ne. O! wie gern hort der Vater auf zu ſchla
gen, wenn das Kind Beſſerung angelobet. Er
leget die Ruthe wahrhaftig beyſeite, wenn das
unter den Ruthenhieben ſchreyende Kind ver
ſpricht, nicht mehr zu thun, was es gethan.
Lieber Menſch, bringſt du mit in dein Bußge
bet ein Hertz voll redlichen Vorſatzes deiner ernſt

lichen Beſſerung, ſo tragt hier der himmliſche
VWater, ohnfehlbar entgegen ſein Hertz gnadi—
ger Vergebung. Ja, es hat darum der ſelige
Lutherus zum Troſt aller betrubten Hertzen
gar recht geſaget: Wilſt du dich von Hertzen
beſſern, ſo hat GOtt noch nicht einmal angefan
gen zu zurnen Wie gern ſchonet doch GOtt
die armen Sunder! die ſich beſſern, laſſet er
zu Gnaden kommen, und die da mude ſind,
das iſt: (Greuel an ſich und an der Sunde haben),
die troſtet er, daß ſie nicht verzagen. Si—
rach c. 17, 20.Nrun nimmer, nimmer thun, das iſt die

groſte Buſſe,
Dem ich geſundigt hab, dem Fall ich itzt zu

sſſue,Jch ſchlage nun in mich, glaub an GOtt mit
Begier,

GoOtt ſey mir Sunder doch durch Chriſtum
gnadig hierSo wird denn die Vergebung der Sunden,

auf dem ſicherſten Wege und wohl geſuchet!

Wir
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Wir muſſen nun auch kennen lernen.

II. Den ſicherſten Weg, auf wel—
chem die Vergebung wahrhaf—
tig zu finden.

Jer arme Zollner fand dieſelbe wahrhaf—S geiucht, warun ſolte geſuchte
J titz. Er war von denen, die da recht

nicht wahrhaftig finden? Die Verheiſſung iſt
veſte: So ihr mich von gantzen Hertzen ſu—
chet, ſo will ich mich von euch finden laſ—
ſen, (ſamt meinen gantzen Hertzen und alle dem,

was drinne iſt.) Jerem. 29. Der HErr JE—
ſus iſt nun Zeuge, daß der Zollner recht ge—
ſucht, darum beſtatiget mein Heiland nun ſein
wahrhaftiges finden, mit klaren Worten:
Dieſer qinez hinab gerechtfertiggt in ſein
Haus, fur jenem. Das iſt: jener, der Phariſaer,
der ſich ſelbſt ſo gut in ſeinen Augen gefiel, und ſich
vor fromm, heilig und ſelig hielte, dem auch immer
wohl ums harte Hertze war, und darauf ge
ſchworen hatte, daß er ein Erbe der ewigen

Seligkeit ware, ging als ein Verlohrner wie—
der aus dem Tempel, wie er in denſelbigen kom

men war. Er war und blieb ein Kind des
Teufels, auf Wegen und Stegen, alle Schrit
te, alle Tritte, die er in der Welt that, gingen
mit ihm unvermerckt zur Hollen zu. Denn ee

hattr
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hatte bey aller ſeiner Ehrbarkeit, dennoch keine
Bekehrung, keine Vergebung, keine Gnade,
und zuletzt keine Seligkeit. Um den armen
Zollner ſtund es im Gegentheil gantz anders.
Als ein Kind des Verderbens kam er ins Got—
teshaus, als ein Kind der Gnade und Selig—
keit, ging er wieder in ſein Haus. Jener, der
Phariſaer, abſolvirte ſich ſelbſt, ohne Beichte
zu GOtt, ohne gefuhlte Sunden. Er meynte
daher, er ware GOttes Schoßkind, hohnete
und ſpottett den Zollner in onentlicher Kirche,
daß er etwa ſo klaglich und betrubt ausſahe, und

ſo angſtlich that. Denn der inwendige ſchmertz
hafte Seelenzuſtand, laſſet ſich nicht allezeit
verbeiſſen, er fallet oft wieder unſer Dencken
und Hoffen, der ſpottiſchen Welt in die Au—
gen, und wir werden ihr zum Hohngelachter.
Der Gerechte und Fromme muß verlachet
ſeyn, und iſt ein verachtetes Lichtlein in
den Autzen der Stoltzen, ſtehet aber, daß
ſie ſich daran argern, Hiob 12,4. 5. Was
ſchadet aber der Spott von Menichen, wenn
uns nur JEſus liebet. Das wiederfuhr dem
armen Zollner Er dachte wohl, weil er ſo gar
ſcharfe und oftere Sundenbiſſe fuhlte, und
manch ſtilles Trauerſtundlein vor GOtt hatte,
er ſey wohl gar unter denen Verlohrnen. Aber
JEſus halt gantz anders von ihm. Er ſchickt
ihn mit einem gantzen Hertzen voll Gnade und
Vergebung zu Hauſe. Dieſer gincg hinab
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gerechtfertitzet e. Was dieſer Elende nicht

von ſich wuſte, und glauben konte, eine gerau—
me Zeit, das ſahe und wuſte JEſus von ihm.
Gottlob und Danck, daß das Seelenurtheil
und der Spruch, nach welchem dereinſt Him—
mel oder Holle denen Menſchen zufallt, nicht
beh denen Phariſaern, nicht bey der Welt, ja
auch nicht bey uns Elenden ſtehet. Jch glaube,
manche demuthige, deſchamte, geangſtigte See
len, wurden in der Stunde brennender Anſech
tung, ſich ſelbſt den Himmel abſprechen. Sie
wurden alſo dem Urtheil der Phariſaer und der
Welt noch zuvor kommen. O! wie hat aber
der HErr ZEſus auf dieſe ein ſolches genaues
Aufſehen. Wie zartlich liebet er ſie. Er trift
die rechte Zeit zum abſolviren, und weiß wenn
er rufen joll: Furchte dich nicht, du biſt
mein o Jeſ. 43, 1. Ey! ſo komt doch
nun ihr niedergeſchlagenen, nach Vergebung
anckernden Hertzen, horet heute leiſe auf JEſu
eures beſten Freundes holdſeligen und unbetrug—
lichen Mund. Dieſer gintg hinab gerecht—
fertitzet c. Wir muſſen euch ſchuchternen zu
liebe naher zur Sache thun, und horen, wie

es zugehe, daß bußfertige Sunder ohnfehlbar
auf ihr Suchen Vergebung finden. Wir fin

den aber ſolche auf den ſicherſten Wege gleich
ſam nach 3 Schritten.

OD 1) Durch



cos )o (s86
1) Durch die zugerechnete Gerechtigkeit

JEſu Chriſti.
Auf dieſen Wege werden gleichſam auf al—

len 3 bis a Schritten gegrabene Troſtbrunnen
vor die muden und bekummerten Hertzen zu
ihrer Labung gefunden. Auf dieſem Wege fin
den die Seelenarmen und Durftigen am Geiſt
Schatze, die der Welt unbekant und fremide,
die den bußfertigen Sundern ſelbſt hier unmog

lich nach ihren Werth zu ſchatzen. Jm Him
mel werden ihnen erſtlich die Augen vollig auf
gehen, zu erkennen, was ihnen die zugerechne
te Gerechtigkeit JEſu vor groſſes und ſeliges auf
immer und ewig zugewendet, und was dieſes
Zurechnen vor entſetzliches grauſames, nemlich
die Holle voll ewiger Pein und Verdammniß
abgewendet. Denn welche er veordnet hat,
(zu gerechtfertigten Kindern,) die hat er auch
berufen, die er aber berufen hat, die hat
er auch gerecht gemachet, welche er aber
gerecht gemachet, die hat er auch herrlich
itemachet. Ronn. 8, zo. Jm Himmel ihr
Bußfertigen und Glaubigen, werdet ihr mich
nicht fragen ums letzte Wort, inemlich die hat
er herrlich gemacht,) zu verſtehen, und hier kan

ich euch es nicht erklaren. Wir wandeln noch
im Glauben, und nicht in Schauen! Ho
ret aber jetzo: ie was heißt denn die zugerechne—
te Gerechtigkeit, um welcher willen die bußfer—
tigen Sunder wahrhaftige Vergebung der

Sun
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Sunden finden, und am Schluß ihres Lebens
daher den gantzen Himmel voll herrliches und
ſeliges. Mercket auf: alles gute, heilige, ſeli—
ge und gottwohlgefallige, ſo mein HErr JE—
ſus, der nun verherrlichte Sohn GOttes, im
Hertzen und Leben an ſich gehabt, als da iſt
ſeine wahre untadelhafte Fronimigkeit, die bis
auf den hochſten Grad geſtiegen war; da iſt des
HErrn JEſau ſein vollkommener Gehorſam auf
Erden, gegen ſeinen lieben Vater im Himmel,
da iſt ſeine völlige Gnugthuung, die er durch
ſich und ſeine Wercke dem Geſetz geleiſtet. Wei—

ter, alles was JEſus betrubtes, ſchmaliches,
ſchmertzliches, grauſames, hollenmaßiges, wie
in Gethſemane geſchahe, und endlich den aker
entſetzlichſten quaalvollen Tod, am verfluchten
Holtz des Creutzes gefuhlet, erfahren und aus—
geſtanden, bis die erzurnte Gerechtigkeit GOt
tes, dem einigen allerliebſten Sohne, dem eini
gen Menſchen, der unter ſo vielen Millionen,
Millionen gebohvnen verlohrnen Sundern, der
einige ſo in Gnaden war, oder, der vor GOtt
beſtehen konte, das Hertze ſelbſt, als dem gro
ſten und ſchandlichſten Miſſethater den iemals
die Erde getragen, dem HErrn JEſu, zerbro
chen hat. Wie iſt euch bey dieſem allen, ſo ihr
von JEſu angehoret um euer Hertze? Was den
cket ihr davon? Was hats vor Urſachen und
Abſichten, daß derjenige, GOtt nemlich, der
die Liebe ſelbſt iſt, in einem Grauſamen gegen
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ſtin eintziges liebes Kind, der eine weſentliche
Heiligkeit hatte, verwandelt worden? Uns al—
ken ſollte es gelten, JEſus aber laſſet ſich dieſes
alles treffen. Und eben dieſes alles jetzo erzah
lete, und von JEſu ausgeſtandene, wird vor
dem allerheiligſten Gerichte GOttes im Him
mel aneeſehen und geachtet, als ob ein jeder
armer Sunder alles qute, heilige und ſelige,
ſo dem lieben Heilande weſentlich zugehorete,
in ſich ſelbſt habe, und an ſich ſelbſt erfahren,
und ſelbſt gethan, und das erſchreckliche und
grauſame, Noth und Tod, wie JEſus, ſelbſt
ausgeſtanden. Er wird angeſehen bey ſeiner
Buſſe und Glauben, um des gecreutzigten JE
ſu willen, als ob er eben ſo ſromm heilig und
unſchuldig vor GOtt im Hertzen ſey, und im
Leben gewandelt habe, wie der HErr ZEſus.
Ja ein jeder nach Gnade, Erbarmung und
Wergebung um Chriſti Verdienſtes willen an
ckernder Sunder, wird in GOttes Gerichte
gngeſehen, als ob er alles, was JEſus ausge
ſtanden und erlitten, ſelbſt in eigener Perſon
erfahren habe. Er wird angeſehen, als ob er
z. E. in Gethſemane in JZEſu gezittert, gezaget,
vor heiliger Angſt uber ſeine Sunden, blutigen
Schweiß in Gethſemane vergoſſen. Er wird
angeſehen, als ob er mit JEſu verſpottet, ver
ſpeyet, gegeiſſelt, mit Dornen gecronet, ans
Creutz genagelt, mit Gall und Eßig getrancket,
am Creutze geſtorben, begraben und auferſtan

den
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den ſeyrr. Mit einem Worte: um Chriſti theuren
Verdienſtes willen, wird der bußfertige Sunder
vor GOtt angeſehen, als ob er das Gute und
Selige, ſo JEſus an ſich gehabt und gethan,
auch immer und beſtandig an ſich gehabt, und
ohne Tadel im vollkommenſten Gehorſam ge—
than habe. Er wird angeſehen, daß ich mit
wenigen viel ſage, als ob er in dem gecreutzig—
ten und hingemarterten ZEſu ſelbſten als ein ver
dammenswurdiger Menſche ſchon ſein Recht,
wie man vom Tode eines Miſſethaters redet,
ausgeſtanden habe. Ey woher komt denn die—
ſer Verſtand und die Gultigkeit dieſer Meyt
nung vor GOtt? Antwort: Der HErr JE—
ſus, als der auserkohrne Erloſer der Sunder,
hat ſolches alles was er gethan und gelitten, als
Burge und Mittler fur uns arme Sunder ge—
than und gelitten. Das iſt warlich GOttes
heiliger Liebesrath und die eigentliche Meynung
GOttes, mit ſeines allerheiligſten Sohnes To—
de. Uns zu ſchonen, durfte der freywillige
Burge nicht geſchonet werden: Sintemahl wit

halten, daß ſo einer geſtorben, ſo ſind ſie
alle tzeſtorben. 2 Cor. q, 14 Guldene Wor—
te! die ſtrafende Liebe hat die armen
Sunder in dem geliebten Sohne ſchon abge—
ſtraft: Denn der HErr warf unſrer aller
Sunden auf ihn. Jeſ. c3. Es hatte damit
bey GOtt die ſelige Abſicht, daß es uns ver
worfenen und ſchon von Natur verlohrnen

Dez Sun
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Sundern, moge vor ſeinem heiligen Gerichtezu
gute kommen, und alles denenjenigen, welche in
Buſſe und Glauben bey GOtt, um Gnade.und
Vergeuung ihrer Sunden flehen und leben, alsenin
unumſtoösliches Recht an Vergebung der Sun
de und an der Seligkeit, möge geſchencket wer—
den. So bald nun der barmhertzige himmli—
ſche Vater von denen Betrubten und Elenden,
mit Berufung auf ihren Burgen und Erloſer,
JEſum, der wahrer GOtt und Menſch iſt, an
gelaufen wird, ſo gehet die Rechtfertigung vor

i ſich im Himmel. Der verſohnte GOttwird nun
uber un er Thranen, und Flehen um Gnade, und
durch die angehorte treuhertzige Berufung, auf
den gecreutzigten Heyland: Vater nimm den
Burgen an, dieſep hat genug gethan, dieſer hat fur
mich erduldet, was mein Unart hat verſchul—
det, ſogleich geruhrt, und da macht er die
Rechtfertigungsanſtalten, und rufet uber uns
Arme auf Erden, im Himmel vor allen heili—
gen Engeln, laut und vernemlich aus: Du in
deinem Blute, das iſt, in hochſter Seelen
Gefahr, liegendes ſchmachtendes, gantz hulf—
los bey dir erfundenes Sundenwurmlein, du
ſolſt leben, ja, ja, es iſt unbetruglich wahr,
ich ſage zum andernmal, wenn du Elender in
deinem Kummer etwa den erſten Ruf verhoret
hatteſt, du ſolſt leben! Ezech. 16. Der liebe
himmliſche Vater rechnet nun einen ſolchen ar
men Sunder alles Gute und Heilige, das JE

ſus
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ſus an ſich gehabt und geleiſtet, des HErrn
JEſu gnugthuenden verdienſtlichen Gehorſam,
zu, ſchenckt ihm ſolches alles, als lauter eigen—
thumliche Stucke, und ſpricht: Armer Sun—
der, ich bin nun ſchon wieder gut mit dir. Es
iſt nun eben als ob ich an dir mein liebes unſchul—

diges eintziges Kind JEſum ſelbſten vor meinen
Augen ſehe. Denn ich ſehe dich nach dem ar—
men Sunder-Recht, in denen Verdienſten dei—
nes Burgen und Heylandes an. Da biſt du mir
wieder ſchon und angenehm genug. Dieſes alles

hat vollig Grund in GOttes heiligen Wort.
Denn durch Gnade hat er, nemlich GOtt,

uns ihme angenehm gemacht in dem Gelieb—
ten Eph. 1, 6. Nun konnen wir die herrlichen
Verheiſſungen in GOttes Wort von der zuge
rechneten Gerechtigkeit JEſu verſtehen, Z E.
Chriſtus JEſus iſt uns von GOtt gemacht zur
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligkeit und
zur Erloſung. Cor. 1, zo. Jtem Chriſtus
iſt um unſerer Miſſethat willen dahin getze—
ben und um unſerer Gerechtigkeit wieder
auferwecket. Rom. 4. it. Jeſ.3,1: Durch

ſein Erkantniß wird er, mein Rnecht viel
gerecht machen, denn er tratzet ihre Sun—
de. Es hat alſo in Anſehung des lieben GOt
tes im Himmel gar keine Schwierigkeit mit Er—
langung der Vergebung der Sunden. So bald

die Bußfertigen mit Schmertz und Wehmiuth
auf das Verdienſt JEſu und ſeine theure erwor

D.4 bene
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bene Gerechtigkeit vor GOtt Vergebung ſu—
chen, ſich ſelbſt anklagen, uber ſich ſchamroth
flehen, und verdammen ihre Untreu 2c. ſo eilet

dje Barmhertzigkeit GOttes anbey mit lauter
rechtfertigender Gnade, ſie dringet ſich in die
heilige Gerichts-Stube GOttes hinein, ſchuttet
gleichſam vor aller gottlichen Beyſitzer im Ge—
richte, oder der drey Perſonen der hochgelobten
Gottheit ihren ſichtlichen Augen das blutige Lo—

ſe-Geld hin, es wird angenommen, und der
Bußfertige wird damit losgeburget und erkauft
von der Zahl der verdammenswurdigen Men
ſchen. Sie Barmhertzigkeit wirft von nun an
den Bußfertigen den Rock der Gerechtigkeit
JEſu uber ihn her, und die guldene Stucke
Pſ. 45. womit der arme und elende angethan
wird, dadurch wird denn in einem Augenblick aus
einem ZornKinde ein angenommenes Gnaden
Kind, aus einem heßlichen und abſcheulichen
Miſſethater wird nun eine ſchone neue Creatur
in GOttes heiligen Augen. Es iſt nun der vorige
Menſch nicht mehr, denn er iſt nun in Gnade
und Barmhertzigkeit, wird mit JEſu Blut ins
Buch des Lebens eingeſchrieben, und mit dem
theuren Verdienſte ſeines lieben Heylandes wer
den ſeine Sunden-Mangel und Gebrechen auf
den kunftigen GerichtsTag und auf ewig bede
cket. Da ſtehet denn der theure Burge und
Mittler, JEſus, ſiehet zu dieſen heiligen GOt
tes/Handlungen, hat Wohlgefallen an dem

buß
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bußfertigen Sunder, und freuet ſich recht innig—
lich, daß der Werth, Kraft und Seegen ſeiner
allerheiligſten Verdienſte ſo wohl und herrlich
ſind angebracht worden. Darum wird er ſei—
ne Luſt ſehen, heiſſet es davon Jeſ. 53, 11.
Da wird denn erfullet und wahrgemacht, was
das Wort des HErrn von der zugerechneten
Gerechtigkeit JEſu ſo reichlich bezeuget, wie
etwan Rom. 4, 6. 7. geſchiehet, da es heiſſet:
Nach welcher Weiſe auch David ſaget,
daß die Selitzkeit ſey allein des Menſchen,
welchen GOtt zurechnet die Gerechtigkeit
(JEſu) ohne Zuthun der Wercke, da er
ſpricht: Selig ſind die, welchen ihre Un—
tzerechtigkeir vergeben ſind, und welehen
ihre Sunden bedecket ſind. Freue dich doch

betrubter und bußfertiger Sunder, daß im Him
mel ſo ſauberlich mit dir verfahren wird, und
du kanſt es kaum faſſen und glauben auf Erden.
O!r konten wir mit verklarten Augen, wie Ste—
phanus, den Himmel offen ſehen, o! wie ge—
ſchaftig und frolich wurden wir die Hochheilige
Dreyeinigkeit wie den Vater des verlohrnen
Sohns, um den bußfertigen Sunder ſehen.
Da, da wurden wir ſehen, horen und verſtehen:
So vill ich ihr Abtreten wieder heilen, ger—
ne will ich ſie lieben: denn ſoll mein Zorn
ſich von ihnen wenden. Hoſ. 14, 5.

Wir finden nun auch weiter auf dieſem ſi
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chern Wege wahrhaftig Vergebung der Sun

den2) durch die gottliche Abrechnung, theils

unſerer begangenen Sunden, theils der verdien
ten Strafen. Das wiederfuhr heute dem buß—
fertioen Zollner. Mein HErr JEſus rufte dar
um hinter ihm drein: Dieſer ging hinab ge—
rechtfertiget 2c. zugerechnet und geſchencket
war ihm worden, was der HErr JEſus ihnie
verdienet und erworben hatte; aber die Sun—
den, ſo er begangen, die Strafen, ſo er da
mit verdienet, die kamen auf des HErrn JE
ſu, der Burge vor die Sunder worden,
ſeine Rechnung; dem armen Zollner wur
den ſie aber abgenommen und abgerechnet.
Der verſohnte GOTT that nun mit dem
Zollner, als ob er keine eintzige Sunde und Uber
tretung an ihm, in ſeinem gantzen Leben, wahr
genommen habe. Seinen Namen fand der hei
lige GOtt, forthin nicht mehr im StrafRegi
ſter. Er wurde mit denen Erretteten, nun im
Himmel angeſchrieben! Auf allen Schritten
wurde nun von ſeinem verſohnten GOtt hinter
ihm hergerufen: Jch, ich tilge deine Ueber
tretuntzen um meinetwillen, und gedencke
deiner Sunden nicht. Eſ. 43. Horet doch
einmal, ihr Elenden, euren Gnadenreichen
GOtt! Er will nicht einmal an eure Sunden
mehr dencken, geſchweige ſelbige ſtrafen. Aus
enren verordnetgeweſenen Richter, iſt nun ein

lie
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lieber Vater vor euch auf einmal worden. Es
iſt zu groß, mein lieber Vater, es iſt ein unaus—
ſprechlich groſſes Gnaden-Werck, das mit der
Rechtfertigung des armen Sunders, der auf
Erden um Vergebung flehet, im Himmiel vor—
gehet. Der geruhrte erſchrockene Menſch, liegt
in ſeinem Kammerlein in ſchmertzlicher Anklage
ſeiner ſelbſt. Alle ſeine Sunden, ſeine ſchwe—
ren Sunden, ſtind ihm mit Haufen auf den
Hals kommen. Klagl. Jerem.i, 14. Er ſtehet
in einem ſtillen Verhör vor ſeinem eignen Ge—
wiſſen, wie ein uberzeuater Uebelthater vor der
Obrigkeit das betrubte Hertz des Sunders, will
und kan nichts leugnen von ſeinen Uebertretun—
gen. Er horet, aus dem Wort des HErrn,
was er damit verdient;: Er ſpricht ſich daher
ſelber das ſtile Verdammungs- Urtheil; Er
denckt dabey in ſchmertzlicher Wehmuth: was
wird vollends bey dem heiligen und gerechten
GOtt ietzo mit dir vorgehen? Du kanſt dir es
nicht einmal zu gute halten, oder entſchuldigen,
was du gethan. Die Seelen-Schmertzen,
die Betrubniß, die Thranen uberfallen ihn da—
her wie ein banges Wetter. Er fuhlet die, doch
von dem Erbarmenden allezeit abgemeſſenen, und

nach ſeiner liebesvollen Weisheit eingeſchranck—
ten Schrecken des Allmachtigen. Siehe! und
wenn denn das alles bey der, wohl mit Zittern,
geſuchten Vergebung mit ihm und in ihm vor—
gehet; ſo iſt im Himmel eben ein froher Gna
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den-Spruch der Vergebung uber ihn abgefaſ
ſet. Seine Sunden ſind ihm gantz und gar ab—
gerechnet. O! wie iſt die Barmhertzigkeit
GOttes ſo groß und laſſet ſich gnadig fin
den, bey denen, ſo ſich zu ihm kehren. Si—
rach 18,28. Der Vernunft iſts gantz unbe—
greiflich, daß der liebe GOtt mit ſeinen Beleidi—
gern und Feinden ſo uberaus gnadig verfahren
konne. Aber, ſie will GOtt nach ſich abmeſſen.
David hatte Gelegenheit und Urſachen genug,
daß er den Saul in der Hohle hatte konnen hin
richten. Aber er kranckte ihm auch nicht das
mindeſte. Er ſchonete ihn vdllia. Konig Saul,
da er ſolches erfuhr, wurde er uberaus daruber
geruhret. Er ſprach mit Thranen zu David:
Wie ſolte iemand ſeinen Feind finden und
ihm laſſen einen tzuten Weg gehen? 1Sam.
24. Ach! du verworfener Konig, ſo dachteſt
du, und du muſteſt doch ietzo das Gegentheil
von dem ſanftmuthigen David, an dir erfah
ren. O! hatteſt du doch ſolches von GOtt wol
len glauben. Vielleicht hatteſt du dich recht
bußfertig zu ihm gewendet; da wurdeſt du ha
ben erkennen lernen, bey dem allerhochſten GOtt
ſey es vollkommen moglich, ja es ſey ihm recht
weſendlich, daß er ſeinem Feinde, ſo ſich bußfer-
tig zu ihm finden, konne einen guten Weg ge
hen laſſen. Aber es bleibet uberhaupt das gott
liche Abrechnungs-Geſchafte, ein uberaus groß
ſuerck, und fallt bekummerten Seelen, beſon

ders
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ders in der Anfechtungs-Stunde, und bey ver—
wuhrter Glaubens-Schwache uberaus ſchwer,
ſolches troſtreich zu faſſen, daß ihnen GOtt ſo
bald vergeben und ſo viel Sunde und Sirafe er—
laſſen wolle. Ein groſſer und recht ſonderlicher
Uebelthater, der ſich etwa am Konige vergriffen,
oder einen Landes-Verrather abgegeben, wird
in fürchterlicher Geſtalt, mit Ketien und Ban—
den umgeben, voller Beſturtzung, vor den Au
gen vieles Volcks in die Gerichtsſtube gefuhret.
Er ſelbſt und alle Zuſchauer, vermuthen den klag-
lichſten Ausgang; Er wird aber aus hoch wich—
tigen Urſachen begnadiget; Er kommt aus dem
Verhor anſtatt der zuvor an ihm erblickten Ket
ten und Banden, mit guldenen Stucken und
Kleinodien behangen, auch aufs herrlichſte ge
kleidet, zurucke: Dieſer unvermuthete Anblick
ſetzet die anweſenden Zuſchauer uber die groſſe
Veranderung, die in der Gerichtsſtube mit die—
ſem Menſchen vorgegangen, in nicht geringe
Verwunderung. Er kommt ihnen faſt vor, ſie
hatten ein Geſichte und Erſcheinung; Sie mey—
nen beynahe ſie traumeten ohne Schlaf! Der
wieder in vollige Freyheit und mit ſo gluckſeligen
Umſtanden geſetzte Uebelthater, kan ſelbſt nicht
alles begreifen, wie es mit ihm zugegangen.
Genug, er iſt losgelaſſen worden. Mir dunckt,
dieſer Gleichnißweiſe angefuhrte gluckſelige Vor
fall, konne uns die beyden gottlichen Handlun—
gen, ſowol der Zurechnung der verdienſtlichen

Ge
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Gerechtigkeit JEſu Chriſti, da uns das Kleid

des Heyls und der Rock der Gerechtigkeit ange
leget wird, als auch der Abrechnung unſrer be—
gangenen Sunden und verdienten Strafen, der
Ketten ewiger Finſterniß und wahren Stricke
des Satans, in ein kleines Licht, wenns an
ders von ſo hohen gottlichen Dingen nicht ſchon
gar zu menſchlich gedichtet und geredet iſt, ſetzen.
Das aber bleibet eine immer und ewig in GOt
tes Wort, veſt gegrundete Hauptwahrheit, aller
ſelig machenden Wahrheiten: um des einigen
und ewigen Mittlers JEſu willen, des fur
uns ggeſtraften und ctemarterten gottlichen
Lammleins, findet ſich in Himmei nicht die
allertzeringſte Schwiernitzkeit, denen Buß
fertigen die geſuchte Vergebuntz zu ſchen
cken, und ihnen Schuld und Strafe auf

Rewitg zu erlaſſen. Was gehet denn wohl einer
Obrigkeit ab, wann ſie einen groſſen Schuld
ner, fur den, der reichſte Mann in der Stapt,
Burge worden, oder gar auf einmal, alle Schul
den ſogleich in der Gerichtsſtube bezahlet hat,
ſonder Verzug loslaſſet? Was hatte denn auch
der losgelaſſene Schuldner, weiter furchterliches
von der Obrigkeit zu beſorgen? er iſt ja gericht—
lich quittiret. Alle ſeine Glaubiger haben ſich
nun losſagen und verſprechen muſſen, ninmer
mehr eine Anforderung weiter an ihm zu machen.
Wiſſet ihr nun ihr busfertigen Sunder, ihr klein
muthigen Seelen, warum der erbarmende GOtt

ſo
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ſogar geneigt iſt, euch eure Sunden abzurechnen,

alle Schuld und verdienten Strafen auf ewig
zu erlaſſen und gantzlich aufzuheben? JEſus, der
göttliche Burge, iſt in alle eure Schulden getre—
ten. Er hat euch mit ſeinem theuren Blut dem
ewig gultigen Loöſegelde losgeburget, vor GOt
tes Gerichte; ja er hat wahrhaftig durch ſeinen
freywillig ausgeſtandenen Verſohnungs-Tod,
und ſiegreiches Auferſtehen, vollig fur euch be
zahlet. Die Gerechtigkeit GOttes hat ſich
nun, wegen der vorhin empfundenen Beleidi—
gung, ſelbſt durch den verhangten ſchrecklichen

Tod des HErrn JEſu, Recht und Genug—
thuung verſchaffet: Denn der HErr wolte
ihn alſo zuſchlatzen. Eſ. 33, 10. GOtt hat
einmal in dem Blute und dem allerheiligſten
Tode JEſu, die Verſohnung uber eure Sun—
de angenommen. Er hat ſich vollig von ſeinen,
wegen des geſchehenen Falles in dldam, und
wegen eurer eignen, aber bußfertig bereueten
Sunden, gehabten Anforderungen, losgeſaget.
Auch Moſes hat uber die, durch Uebertretung

des Geſetzes und der Zehen Gebote, gemachte
Sunden-Schulden auf das kraftigſte, und gar
gerichtlich quittiren muſſen. Tod, Teujfel,
Sunde und Holle haben nun nichts mehr an
Bußſertigen und Glaubigen zu fordern. Die
alten Handſchriften ſind abgegeben und zuriſ—
ſen; Die ietzo gedachten Feinde und Miißgon—
ner bußfertiger Sunder ſind auf ewig abgewie

ſen
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ſen worden. Denn GOtt hat uns (um JE—
ſu willen) geſchencket alle Sunden, und
austggetilget die Handſchrift ſo wider uns
ioar, welche durch Satzunggen entſtund
und uns enttggetzen war, und hat ſie aus
dem Mittel (aus dem Wege geſchaft) gethan
und an das Creutz ggeheftet. Coloſſ. 2, 13. 14.
Horet doch einmal ihr Bußfertigen, ihr uber eure
Sunde und nach Gnade anckernden Seelen,
wie troſtreich hier von der Gewißheit aller eurer
in Chriſto abgerechneten Sunden, mit allen ver
dienten Strafen geredet wird. Will euch nun
Satan etwan eine Handſchrift vorzeigen, ſelbi—
ge euren Gewiſſen aufdringen, das iſt: Wirft
er euch eure ehemals begangene Sunden vor?
will er euch derſelben Vergebung in Zweifel zie
hen? macht er euch angſt und bange? drohet
er euch darauf bey GOtt und am Jungſten Ge
richte zu verklagen? Seyd getroſt, erklaret die—

ſe Handſchriften vor falſch und ungultig; Zei—
ciet ihm eure Quittungen, die durch JESU
Blut und Tod geſchehene Verſahnung der Sun
den der gantzen Welt, die allen Bußſertigen
darum verſprochene ohnfehlbare Vergebung:!
Denn ſo wir unſere Sunde bekennen, ſo iſt
er treu und gerecht, daß er uns die, Sunde
vergiebt und reiniget uns von aller Untu—
gend. rJoh. 1, 8. Laſſet euch alſo durch diee

vom Satan im Gewiſſen erregte Furcht und
Erſchrecken nicht irre machen in euren Gnaden

Stan
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Stande. Wer Handſchriften zum Schaden
des andern nachmachet, und falſche Briefe fuh—
ret, den kan man als einen Betruger bey der
Obrigkeit anklagen. Armes Hertz, lauf hin,
zu JEſu, in deiner Noth, klage es ihm,
was mit dir vorgehet. Du findeſt Schutz und
Hulfe. Deine hertzlich bereueten Sunden und
Uebertretungen ſind und bleiben und werden dir
in JEſu Blut und Tod, noch inmer verge—
ben. Satan wird mit Schimpf abgewieſen.
Wie! kame doch derſelbe zu denſelben Hand—
ſchriften der armen Sunder, dein HErr JE—
ſus verwahret auch das Erloſungs-Archiv und
ſeine geheime Cantzeley, worinne die alten Ab—
rechnungsSachen und Handſchriften, der
bußfertigen Sunder, liegen, viel zu gut. Die
Handſchriften wider uns, ſind ja, wie gehoret,
aus dem Mittel gethan und ans Creutz gehef—
tet. Da darf Satan nicht hin. Seine Hand
iſt auch viel zu kurtz. So hoch kan und darf er
damit nicht zugreifen. Es hat auch warlich!
mit dieſem Wege, auf welchen die Vergebung
der Sunde, durch Abrechnung auf des HErrn
ZEſu verdienten Tod, ſeine gute Richtigkeit, in

GOttes heiligen Wort: Denn, GOtt hat
den, der von keiner Sunde wuſte, fur uns
zur Sunde gemacht, auf daß wir in ihm
wurden die Gerechtigkeit. 2 Corinth. y. Ho
re doch elender Sunder, wenn du vor GOtt
mit Schmertz und Wehmuth, auf den geereu—

E tzigten
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tzigten Heyland nach Gnade anckerſt, ſo ſchei—

naeſt du in GOttes heiligen Augen, ſo rein, un
ſchuldig, fromm, heilig und ſelig, wie JEſus
ſelbſt. Er ſiehet gar keine Sunde an dir, und
beſſer, er will ſie nicht ſehen. Hingegen JEſus,
dein Burge, Mittler und Erloſer, kommt dem
verſohnten GOtt vor, als lauter Sunde, Ueber—
tretung, Miſſethat, Schande und Laſter; denn
der gantzen Welt abgeſtraften Sunden liegen
noch immer, auf dem HErrn JEſu, in GOt—
tes heiligen Gerichte. Daher ruhrt es, daß der

Nliebe GOtt ein ſo ſuſſes Hertz gegen Bußfertige,
waren ſie auch die groſten Sunder geweſen, ha—

ben kan, und ihnen ſo uberaus gern vergiebet.
Der ſelige Lutherus fuhrt an einem Orte ean,
als begabe ſich der mitleidige GOtt, mit dem
betrubten Sunder in ein Geſprach, und ſagte
zu ihm: armes Kind, ich weiß, daß dir deine
Sunden gar zu ſchwer zu tragen ſind. Epl
drum komm her, ich will dir ſie abnehmen, und
auf mein Lammlein legen. Das hat ſtarcke
Schultern und hat der gantzen Welt Sunde,
auch die deinigen, getragen, und noch. Glau—
be es nur hertzlich. Denn ſo du das thuſt, ſo
biſt du frey von Sunden c. Ey! freylich! das
heilige Lanmlein horts, kommt eylfertig anbey,
ruft, lieber Vater, da bin ich, leg auf, ich
wills gerne leiden. Es lauft hin zum betrubten
Sunder, was fehlt dir denn? woruber weineſt
du denn? Thun dir deine Sunden, armes

Wurm
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Wurmlein, weh? Je, nu doch! nu doch! Jch
habe mich ja aus Liebe, auch an deinen Sun—
den, zu todte getragen, und ſie gebuſſet. Nun
hats keine VRoth! Gieb her, bekummertes
Hertz, gieb alle her deine Sunden. Hier iſt gleich

noch ein Raum auf meinen blutigen Rucken, da
ſchicken ſie ſich hin, da ſollen ſie und konnen ſielie—
gen, und nicht mehr auf deinem Gewiſſen. Will
der kleinmuthige Sunder dencken, oder viel—
mehr will ihm der Satan einhauchen, ia! vor
ſolche grobe Sunder wie du biſt, da hat das
GOtteslanim auf ſeinen heiligen Rucken keinen

Raum. Satan, du lugeſt! Mein HErr
JEſus ließ ſich ja unter die Uebelthater
rechnen Jeſ. 533, 12. Damit er ihnen alle
ihreSüunden abrechnen konne. Er bat fur die Ubel
thater, daß ſolcher Bußfertigen ihre Abbitte konte
erhoret werden: Er ſturb unter Uebelthatern, zum
Zeugniß, daß er auch fur ſie geſtorben. Er

Hmachte die erſte Probe noch an ſeinem heiligen
Creutze, und vergab einem Morder ſeine Schul
den. Oder: im Gewiſſen heiſſets bey manchen:
wenn du nicht ſo manche Jahre in Sunden dahin
gegantzen, da ware wohl noch Rath, aber nun
iſt es zu ſpat. Bey JElu iſt es vor bußſertige
Sunder nie zu ſpat. JEſus buſſete am Creutz
am Morgen, er litte Quaal am Mittage, er
ſtarb am Abend. Sein JEſushertz, Wun
den und Nagelmahle ſtehen uns Elenden bey
Tag und Nacht offen. Noch bey andern lau

E 2 tets:
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tets: wenn es dieſe und jene Sunde nicht wa—
re: aber eben dieſe, dieſe duldet unſer GOttes—
Lamm nicht auf ſich. Sie iſt aar zu abſcheu—
lich. Wer hat dich Satan, zum Taxator und
Schatzmeiſter in GOttes Gerichte angenom—
men? Der Allerſchonſte unter den Menſchen—
Kindern, JEſus, war.darum der allerheßlich
ſte um unſerer Sunde willen worden, daß die
abſcheulichſten Sunder konnen Vergebung ha—
ben. Einige betrubte Sunder, will er um das
Raumlein auf den Rucken des GOtteslamm—
leins bringen, wenn er im Gewiſſen brullet:
wenn du dieſe und jene Sunde nicht ſo viel
mahl begangen hatteſt, ſo nahme ſie das GOt—
teslamm wohl noch einmahl auf ſich, aber ſo
iſt keine Hoffnung. Jhr Bekummerten, laſ—
ſet euch nichts irre machen. Das Lamm GOt—
tes hat vor alle Sunden, ſie mogen einmahl
oder vielmahl begangen ſeyn, genug gethan.

Thut von Hertzen Buſſe, ſo iſt die Vergebung
allezeit zu hoffen. JEſus iſt die Hoffnung un
ſerer Herrlichkeit. Col. ,27. So lange es heute
heiſſet, ſo iſt es noch Gnadenzeit. Verſau
met ſie nur nicht durch Betrug der Sunde.
Hebr. 3. Das Lamm GoOttes hat den Boſe
wicht, euren Seelen-Feind, nicht zu ſeinem
Stundenruffer angenommen, daß er die Gna
denzeit und ihr Ende ausrufen durfe. Jhr ar
men Sunder, wenn euch alſo der Satan mit
ſolchen Gedancken von der Bekehrung und vom

Suchen
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Suchen der Vergebung eurer Sunden abhal—
ten will: ſo dencket, ach! nun iſts hohe Zeit.
Dencket, ihr horetet euren Erbarmer rufen.
Doch, dobs gleich ſo treuloß bisher um dich
ausgeſehen konmi wieder zu mir. Jer. 3,1.
Den redlichſten Seelen mutzet der Feind ihre
Uebereylungen, und ihre noch anklebende Ge
brechen ungemein auf, entweder wenn ſie zur
Beichte und Abendmahl gehen wollen, daß er
ſie gantzlich davon abhalten, und ſie fein lange
in Angſt und Furcht erhalten moge. Oder bey
andern geſchiehts nach vollbrachter heiligen
Handlung, damit er ſie um den Segen des
Liebesmahles JEſu, ſe viel an ihm iſt, bringen mo
ge. Allein dencke und ſage: ach! freylich, Sa
tan, hat der liebe GOtt keinen heiligen Engel
an mir auf der Welt, ob er gleich an mir ein
Kind der Gnaden hat. Ware ich ohne Sun
den und Gebrechen ſo hatte er mir keine funſte
Bitte ins Vater Unſer geſetzet, er hatte mir kei—
ne Vergebung der Sunden, kein Wort, keine
Beichte, kein Abendmahl verordnet. Ware
ich nicht verderbt an meiner Seele, ſiech und
elend, ſo hatte er mir keine Artzeney auf der
Welt gelaſſen. Jn Himmel will ich rein und
vollkommen werden, wie ein Engel. Darauf,
warlich, darauf freue ich mich, uber mein Ge—
brechen aber grame ich mich, bis ich es dort los
werde. Recht geantwortet, Elender! Begieb dich
indeſſen deines Rechts niemals, nemlich: taglich

Ez3 Verge—
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Verttebuntz deiner Sunde zu ſuchen und
bey JEſu zu holen. Er wird das elende
Volck bey Recht erhaltgn, und den Armen
helfen. Pſ. 72, 4. Ey ey, haltet doch, ihr
Bußfertigen, die auf JEſu ſich geagrundete Ab—
rechnung eurer Sunden, vor den ſicherſten Weg
der Vergebung. Geheſt du in ſolcher Abſicht
zur Beichte: der Diener GOttes ruft dir, wie
Nathan dem David, auf deine vermerckte gott
liche Traurigkeit zu: So hat auch der HErr
deine Sunde von dir genommen. Du wirſt
nicht ſterben, oder verlohren tzehen.2 Sam.
12. Wenn du aus dem Beichtſtuhl, losge—
zahlt, auf JEſu Blut und Tod, mit redlichem
Vorſatz der Beſſerung geheſt, ſtehet dein Hey
land voller heiligen Liebe gegen dich, und ruft
dir auf die geſchehene Abrechnung deiner Sun
den zu: Jſt dieſer nicht ein Brand, der aus
dem Keuer errettet iſt. Zach. z, 2. Um den
Altar herum beym hochwurdigen Abendmahl,
rufen einen ſolchen Abſolvirten, die heiligen En
gel auf allen Schritten hinter drein: Nichts
verdammliches! nichts verdammliches!
iſt nun an dem, der in Chriſto JEſu iſt.
Rom. 8. Der HErr JEſus beſtatiget es al
les, und rufet ſelbſt hinter einem ſolchen, dem
ſeine Sunden nun vöollig abgerechnet ſind, bis
in ſein Haus, bis in ſein Grab, hinter her:
Dieſer gintz hinab gerechtfertiget c. Zu
dem ſicherſten Wege, auf welchem die Verge

bung
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bung der Sunden wahrhaftig gefunden wird,

gehort auch endlich noch

3) Die glaubige Zueignung aller Verheiſ—
ſungen, von der gottlichen Gnade und dem
Antheil an JEſu heiligen Verdienſten. Der
arme Zollner hatte nun bußfertig um Verge—
bung ſeiner Sunden, auf den gottlichen Ver—
ſohner und auf die freye Gnade, geflehet: er
hatte auch nun gehoret, dieſer ggintt hinab ge
rechtfertitzet, oder ihm ſind alle Sunden, ſie
haben auch Namen wie ſie wollen, vergeben.
Das nahm er mit auf dem Weg, und glaubte
es von Hertzen, ſo gut er immer konte. Er
dachte: es mag mir auch ums Hertze noch ſo
betrubt, und angſtiglich ſeyn; es mag mir auch
mitten in meinen traurigen Anfallen, ſo unmoglich

mit der Vergebung meiner Sunden vorkom—
men, wie es immer wolle, genug ich habe es
aus dem Munde meines Erloſers gehoret. Der
Mann, JEſus betrugt mich nicht: er heuchelt
mir nicht. Was hatte er davon, wenn er mir
nur die Vergebung weiß machen wolte? Was
ware damit ihm, und mir Armen gedienet?
Jch laſſe mich nichts weiter irren. Meine Sun
den und mir wahrhaftig vergeben. Von in

nen bin ich begnadiget. Jch werde ſelig. Sa
tan wute, Hertze zage, Phariſaer verdamme
und ſpotte meiner, ich habe doch Vergebung.
Es iſt nicht anders, JEſus hat mir es geſaget.

E 4 Geh
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Geh ich gleich noch in mancher Noth, allerhand
Anfechtung und Leiden, was ſchadets an der
Hauptſache? Jch habe gantz was anders verdie—
net. Hindert mirs doch an meinerSeligkeit nichts.
Die Sunden ſind vergeben. Sterbe ich auch heute
uber lang oder kurtz, ſo ſtirbet dem Himmel mit
mir ein armer Creutztrager, aber auch ein begna

digter Sunder zu. Komt horet ihr Buffertigen,
was heute mit dieſem, mit dieſem offentlich und
laut abſolvirten Zollner vorgegangen, das gehet
euch noch bis den Augenblick alle an. Jhr
elenden, hochbetrubten Hertzen, vor euchſtehet
dieſe Gnadengeſchichte in der Bibel. Jhr kön
net, ihr durfet, ja ihr muſſet euch, wie der
Zollner der gottlichen Verheiſſungen, und das
Antheil am Verdienſte JEſu zueignen. Er
wird ſolchen allen heute ein Lehrmeiſter. Jſt
auch nur ein eintziges Funcklein des Glaubens
in deinem bekummerten Hertzen, oder ware gauch
nur ein ſehnliches Verlangen nach Glauben vor
handen, ſo haſt du dennoch das Recht, bey
JZEſu, wo du nur wilſt zuzugreifen. Du muſt
und ſolſt bey deinem gefſuhlten ſtillen Seelen
jammer, eben wie der ſtarckſte Paulus ſagen:
Der Sohn GOttes hat mich geliebet, und
ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Gal. 2.
Wilſt du einwenden, ja wenn ch auch ſo wur·
dig, und ſo rechtſchaffen heilig, wie Paulus:
ware, ſo durfte ich wohl auch ſagen: der Sohn
GOttes hat mich geliebet, und ſich ſelbſt fut

mich
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mich dargegeben. Jch finde es doch aber noch
nicht an mir. Jch muß dir berichten, hier wird
nicht auf Wurdigkeit, ſondern auf Durftig—
keit und Bußfertitzkeit geſehen. Wilſt du
nicht eher dir JEſum und ſein Verdienſt ſamt
allen gottlichen Verheiſſungen, mit Glauben
zueignen, bis du dich wurdig ſieheſt und fuhleſt,
ſo wurde weder Paulus, noch ein anderer, der
nun im Himmei iſt, und alſo auch du, nim—
mermehr dir den HErrn JEſum, ſeine heilige
Verdienſte, oder die Vergebung durfen zueig—
nen. Wer darf denn die koſtbareſte Artzeney
im Hauſe einnehmen? wahrlich nicht die Ge—
ſunden und Starcken, ſondern die Siechen und—

Krancken. Ey! ſo gehoret warlich JEſus,
ſein Verdienſt, alle gottliche Verheiſſungen,
und die Vergebuna der Sunden vor dich.
Sieheſt du denn nicht die Hand des Artztes, ſo
dir die Artzeney durchs Wort und Verheiſſung
anbietet. Saume nicht dieſelben an- und ein
zunehmen? Zittert dir gleichſam die Hand vor
Schwachheit, der Medicus lachet ja ſolch einen
Elenden nicht aus, er hat ja Mitleiden. Auch

dein HErr JEſus iſt bey allen ſeinen Seelen
krancken eben ſo geſinnet. Das elende Weib
Luc. 8, a7. erfahrets: zitternd und bebend hat
ſie des Kleides Saum beruhret, und ſolches ge
ſtanden; aber der holdſelige JEſus redete der
Elenden uberaus troſtreich zu: ſey getroſt meine
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Das
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iſt, ich beſchame dich nicht, du haſt dich ge—
ſchamet genug, das ſey ferne! So wenig ſie
auch von dem HErrn JEſuberuhren konte, ſo
machtig, groß und gewiß war dennoch dieHulfe.
Denn die Hulfe liegt doch eigentlich nicht am
ſtarcken Beruhren deines Glaubens, ſondern
an dem beruhrten, machtigen, liebesvollen Hey
lande. Er giebt ſich uns ſelbſt zu beruhren und
zuzueignen. Er ehret nur die ſchwache Glau—
bensfuncke ſo hoch, daß dadurch noch mehr blo—
de Hertzen ſollen angelocket werden, bey ihm
Hulfe zu ſuchen vor ihre Seele, wieder die Sunde.

Faſſe dir nur einen Muth, o! Elender, alles
was JEſus fur dich gethan und gelitten, deine
zu nennen. Er ſiehets gerne und freuet ſich.
Brich hindurch und rufe: Mir iſt Barmher—
nigkeit wiederfahren. 1 Tim. 1. Kanſt du
dieſe Worte anfanglich nicht ſo fertig leſen, oder

den Jnhalt derſelben dir ſo freudig zueignen?
Was liegt daran? Lerne nur daran, wie ein
Kind erſtlich gleichſam buchſtabiren. Hat er
dir doch die freudige Zueignung zu keiner weſent
lichen Bedingung gemacht. Wenn der Bett—
ler glucklich iſt vor der Thur eines Reichen auch
eine reiche Gabe zu erhalten, und hinzunehmen,
wer verlanget denn eben, unter dem Empfang
und Zueignung dieſes ſchonen Allmoſens, daß
der arme Bettler mit vollem Halſe und groſſen

FreudenGeſchreyrufe: Mir iſt Barmhertzig
keit wiederfahren! oder das ſoll meine, meine

ſoll
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ſoll dieſe Gabe! Es iſt genug, daß er glaube, es
ſoll vor ihm. Es iſt genug, daß er demuthig
und ehrerbietig dancke, und in der Stille davon
gehet und es zu ſeiner Nothdurft anwende. Elen—

der, ſo mache es vor der reichen Thur deines
Heylandes. Prufe ubrigens die obigen Worte
Pauli mit dem gantzen Zuſammenhang: Mir
iſt Barmhertzigkeit wiederfahren! ſo wirſt
du bald finden, du elender, geruhrter Wurm,
haſt eben ſo viel Recht, dir ſelbige anzumaſſen,
wie Paulus. Jſt das theure werthe Wort nicht
auch vor dich in die Bibel geſetzet, daß JEſus
Chriſtus kommen iſt in die Welt die Sunder
ſelig zu machen? Horeſt du nicht, wem er kom
men iſt, ſelig zu machen? die Sunder! Das
biſt du ja auch! Kanſt du es leugnen? Nein,

das kan ich nicht. Das thut mir eben wehe,
daß ich es bin. Wohl! wer nun den HErrn
JZEſum bemuhet hat, daß er hat muſſen vom
Himmel nach ihm herunter kommen, um den
giebt ſich auch der HErr JEſus Muhe, daß er
ihm hinauf im Himmel bringen moge. Syu-
reſt du es nicht an dir, daß ſich JEſus um dich
bemuhe? Ja, woran denn? ie weil du deine
Sunden ſchmertzlich fuhleſt. Du biſt ſchon in
der Arbeit bey AEſu. Wilſt du ſagen: ich bin
wohl ſo ein groſſer Sunder, dem es nicht ange
hen kan? Vielleicht doch nicht ſo groß, als
Paulus. Hore einmahl was der ſaget: unter
welchen ich der Vornehmſte bin. Paulus

wird
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wird ſich wohl den Rang nicht nehmen laſſen wol
len. Menyneſt du aber, ja dir gehoret unter dem
Sunderorden wohl die Oberſtelie? Gehe und ſe—
tze dich immerhin neben ihm, halte dich vor einen
groſſen Sunder! Hore aber was Paulus weuer
auf dieſen beygelegtenſRangſtreit zu dir ſaget: aber
mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren, auf daß
Chriſtus furnemlich an mir erzeigte alle Geduld
zum Exempel allen denen, die an ihn tglauben
ſolten zum ewitgen Leben. Kurtz: wie Pau
lus als ein ſo groſſer Sunder ſich dennoch des
HErrn ZEſu ſeines Verdienſtes und aller ſeiner
Sunden-Vergebung angemaſſet, ſo ſolſt du es
Paulo nachthun. Paulus iſt als ein groſſer
Sunder begnapiget, z. E. allen Bußfertigen, daß
ſie auch mit ihren groſſen und hertzlich bereueten

Sunden, ſollen zu JEſu kommen, Gnade ſu—
chen und auf das allergewiſſeſte finden. Will
das arme Hertz noch bey ſich allerhand ſtille Ein
wendung wider das Recht der Zueignung JE
ſu und der damit verbundenen Vergebung ma—,

chen und etwan dencken: Jch bitte, ich flehe
um Vergebung meiner Sunden. Jch hute
mich auch fur muthwilligen Sunden, ſo viel im
mer moglich, gleichwohl wird die Angſt und Un
ruh eben darunter noch ſtarcker Was ſoll ich
doch dencken? Jch will dir einen Rath geben:
Nimm dich vor deinem GOtt recht ſcharf vor.
Halte ſtarcke Nachfrage bey dir wegen deines
ehemaligen Wandels. Unterſuche, vermittelſt

hertz
i.
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hertzlicher Anrufung des lieben GOttes, dein
gantzes Leben, von der Jugend an biß auf den
gegenwärtigen Punct deſſelben, gantz genau.
Vielleicht hat ſich vor dir eine Jugend Sunde
verſtechet? Vielleicht iſt etwan' noch eine Schoß
Sunde, die da herrſchet an dir, und wolſt ihr
den Dienſt nicht aufſagen. Du wolſt wohl gar
glauben, dieſelbe koönne mit dem Glauuben, der
Gnade ˖GOttes und der Seligkeit beſtehen.
Auch ein verſteckter Splitter von mittelmaßiger
Groſſe, macht in einer Wunde viel Echmertzen,
und verhindert, daß der Echade nicht zuheilen kan.
Ja er macht wohl gar, daß die zugeheilte Wun
de wieder aufbrechen muß. Zieht man aber
den gefundenen Splitter heraus, ſo legen ſich
die Schmertzen. Halte dir ja nichts vor gut,
was GOtt vor boſe erklaret. Findeſt du aber
bey hertzlicher Prufung nichts dergleichen in dei—
nem Leben? ſo ſey ſtille! Es hat keine Noth bey
allen deinen gottlichen Trauer:. Stundlein Es
wird doch ofters bey dir heiſſen: Wenn ich
mitten in der Angiſt wandele, ſo erquickeſt
du mich und ſtreckeſt deine Hand uber den
Zorn meiner FSeinde, und hilfeſt mir mit
deiner Rechten. Pſ. 138,7 Vielieeicht gehoö
ren die dftern Anfalle der ſtillen Betrubniß zu
deiner Fuhrung, Lauterung und Vollendung.
Vielleicht verhuten ſie manche Gelegenheit, von
der Welt wieder verfuhret, und daß das Gute,
ſo JEſus in dich geleget, nicht moge vereitelt

wer
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werden. Da die erſten Eltern im Paradies
noch auf lauter Roſen ſaſſen, fielen ſie ab von
GOtt; da ſie aber mit Dornen und Diſteln zu
thun, Schweiß und Thranen genug zu vergieſ—
ſen, Gelegenheit hatten, blieben ſie treu. Sey
ſtille, armes Adams-Kind, GOtt weiß am be—
ſten was dir nutzlich und gut. Vielleicht wur—
deſt du ohne ſchmertzliches und ofteres Gefuhl
deines Sunden-Jammers die Erbſunde gar
leugnen, und mit der Zeit wenigſtens ſelbige vor
nichts achten. Vielleicht wurdeſt du die Gnade
ohne dieſen inwendigen Trauer-Bothen wenig
ſuchen. Dein Hertz konte gar leichtlich in der
Liebe deines JEſu erkuhlen. Will eine andere
Seele aus dem ſtillen Trauer-Orden dencken:
Ja, ich ſehe doch andere, ſo auch Vergebung der
Sunden haben, und ſind Kinder GOttes, und
gehen in lauter Freude und Wonne. Davor
erſchrecke ich faſt! Auch nach Vergebung der.
Sunden bleibet die Erinnerung an die ehemah
lige Untreue, mit Paulo, Philipp. 1, 13. nicht
auſſen, Und das gehet nicht mit Lachen zu. Es
gehet ohne Beſchamung und ſchmertzliche Beu
gungen nicht zu. Die Erbſunde, der HauptTy
ranne der Kinder GOttes iſt auch nicht muſſig in
uns. Nur im Tode verlieret er ſeine vieljahrige
Herberge vollig und auf ewig. Er lehret uns
manchmahl ohne Noten, mit Paulo, mitten im
Gnaden-Stande, ſingen: Jch elender
Menſch, wer wird mich erloſen von dem

Leibe
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Leibe dieſes Todes: Das iſt: der gantz voll
todliche Materie und voll inwendiger Jammer
von der Sunde, ſtecket. Rom.7, 24. Darum,
du armer Leidtragender, ſiehe nicht auf die Fro—
lichen, ſchlieſſe nicht von dem auſſerlichen ſrohen,
Weſen, auf den inwendigen Gnaden-Stand.
Du kanſt ſolchen nicht ins Hertze ſehen, was
da vorgehet. Vieelleicht iſt die von auſſen ge—
zeigte Freude nur eine ſleiſchliche Sicherheit
oder der nechſte Weg dazu. Darum ſey ſtille
und trincke dein Becherlein, wie und was dir
dein JEſus elngeſchencket. Eigne dir auch mit—

ten in der Wehmuth die Vergebung der Sun—
den zu und alles was von Gnade, von JEſutheu
ren Verdienſten, im Wort GOttes ſtehet. Es iſt
alles deine! Sey nur wie ein kleines Kind, bey
ſeinen Eltern. Sie nehmens mit im Garten,
der voller ſchnen Blumen und ſchmackhafter—
Fruchte iſt. Vater und Mutter ſetzen es mit—
ten in die lieblichen Blumlein hinein und ſagen,
da liebes Kind, die Blumlein ſind alle deine,
greif zu, und nimm wo du wilſt: das ſchwache
Kindlein thut es mit voller Begierde, kan doch
wohl in ſeine kleine Handlein wenig faſſen und
abbrechen. Tragt ſichs denn vollends zu, daß
der kleine Wurm, etwan unter den Spielen,
aus Unfurſichtigkeit, ſich die Handlein und Fin
gerlein mit einem Zwirnfaden verwirret, da
wird es deſto begieriger nach denen Blumlein.
Es will haben was es ſiehet, und bearbeitet ſich,

bis
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bis es frey zugreifen kan. Siehe ſchwach alau—
biges Hertz, du biſt Kind, bey deinem lieben
himmliſchen Vater. Er ſetzet dich auch mitten
in die Verheiſſungen des gottlichen Worts, in
die Gnade und in das Recht und Antheil des
theuren Verdienſtes des HErrn JEſu, wie im
Garten in ſchöne Blumlein, du ſolſt dir alles
zueignen. Du biſt auch begierig das zu thun.
Vielleicht haſt du dich in dieſes und jenes
Trauerfadlein etwas verwirret. Es verhindert
dich, nach einer heiligen Zulaſſung, dieſes und
jenes, zur ſeligen Prufung, daß du nicht ſo kanſt,
wie du gern wolleſt, dir, die Vergebung zueig
nen: Sie iſt aber wahrhaftig dein. Es wird
eine Stunde kommen, da werden die in der An—
fechtung geſponnene Faden ſchon reiſſen. Du
wirſt dir deinen JEſumgetroſter, ſamt der Ver—
gebung deiner Sunden, zueignen konnen. Das
Kindlein liegt nicht immer in Garten, bey den
Blumlein. Es muß auch wieder heraus, in
deſſen bleibt ihm doch der Garten. Es iſt Erbe
davon, und bekommt einmal alles. Das gehet
in PrufungsStunden mit Kindern GOttes
eben ſo zu. Der Garten wird ihnen ein wenig
verſchloſſen. Das mitgenommene Blumlein
verwelcket ihm in Handen. Jch meyne, der
Troſt vermindert ſich oft wieder. Er bleibt ih
nen aber aufgehoben. Mitten in der Angſt
bleibt ihnen auch Gnade, Vergebung der Sun—
den, Leben und Seligkeit. Der HErr rich

tet.
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Kummer) und richtet auf alle, die nieder—
geſchlagen ſind. Pſ. 145, 14.

So haben wir denn betrachtet:
Den ſicherſten Wetg Vergebungz der Sun—

den, recht zu ſuchen und wahrhaftig zu
finden.

Nutzanwendung.
KWieben Freunde, wie ſtehet es denn nun

Nunmeinen ieden unter uns? Siehet uns
ſ

Vo der Allwiſſende bereits auf den ſicher

ſten Wege zur Vergebungg der Sunden?

wohl in unſern verfloſſenen LebensJahren auch
nur ein eintzgmal wanren Kummer um Verge—
bung der Sunden bey uns empfunden  Was
konnet ihr wohl dem allwiſſenden GOtt hier
uber vor eine Antwort in eurem Gewiſſen ge
ben? Redet ja nicht in dieſer wichtigen Sache
gleichſam zweydeutig bey euch vor GOtt. Er
verſtehet alle eure Gedancken von ferne. Es iſt
kein Wort auf eurer Zunge, das der HErr
nicht alles weiß. Darum gehet aufrichtig vor
dem HErrn unſern GOtt heraus. Prufet euch
wohl, ob ihr wircklich unter denen, ſo auf den
ſicherſten Wege nach der ſeligen Ewigkeit mit
Vergebung der Sunden, zu wandeln? Verge—
hung der Sunden iſt uns aber allen, allen gantz

unentbehrlich. Wer kan denn ſagen: Jch bin

F rein
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rein in meinem Hertzen und lauter von mei—
ner Sunde. Spruchw. 20, 9. Jſt nicht die
Erbſunde in uns allen? Solche iſt ja die Sunde;
aller Sunden. Dieſer Erb-Greuel beſchmitzet
ja vor GOtt unſer beſtes Thun. Wir muſſen
alle aus betrubter Ueberzeugung eben das, was
Paulus, von uns beklagen: Jch weiß, daß in
mir, das iſt, in meinem Zleiſche, (in der gan—
tzen Natur) wohnet nichts Gutes. Rom 7, 18.
Kennet ihr nicht bereits den Baum an ſeinen
Fruchten? Spuret ihr nicht an euch eine groſſe
Tragheit zum Guten? Viel Nachlaßigkeit dem
Allerhochſten zu dienen? Mercket ihr nicht etwan
eine heimliche Feindſchaft wider GOtt bey euch?
Jedem ſitzt von Natur ein GOttesfeind im Her
tzen JWvas iſt doch wol der Eckel, ſein Wort zu le
ſen, zu horen und nachlaßig ſeyn im Beten anders?

Und doch hat der SErr ſeine Zeutzniſſe hart
chebothen. Pſ. 119, 138. Jſt nicht das Hertz
auch immer mehr zur Sunde, zur Welt und zur

Eitelkeit, als zum Gehorſam gegen GOtt, zur
Gottſeligkeit und zum Himmel geneigt? Heiſſet
es nicht nach dem Fall Adams uberhaupt von
uns Elenden! Es ſind Leute, deren Hertz im
mer den Jrrwetz will die meine Wette nicht
lernen wollen. Pſ. o5, 10. Wie leichtlich em
poren ſich die boſen Begierden und Neigungen in
uns wider GOtt? Wie viel Uebereilungen ſin—
den ſich auch oft an denen Redlichſten! Kurtz:
Die Schrift hat alles beſchlonen unter die
Sunde, wie die Fiſche und Wogel, ſvo ſich
einmahl fangen laſſen, vom Netze umgeben und

ge
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entgehen. Gal. 3. Wer dieſen inwendigen
Jammer vor GoOtt einſehen und kennen ge—
lernet, muß mit Hiob, dem doch der HErr
ſelbſt ein recht vorzugliches Lob, eines frommen
und gottesfurchtigen Mannes gab, wohl auf
das wehmuthigſte bekennen und beichten
Jch weiß faſt wohl, daß alſo iſt: daß
ein Menſch nicht rechtfertitz beſtehen mag
gegen GOtt. Hat er Luſt mit ihm zu Ha
dern, ſo kan æer ihm auf tauſend nicht eins
antworten. Hiob 9, 2. 3. Jſt denn da nicht
Vergebung nothig? Ja, der Erbgreuel treibet
Kinder GOttes taglich zur Beichte, und ob ſie
auch vorſetzlicher Sunden ſich nicht mehr be—

wuſt waren, ſo ſind ſie doch uberaus ſchuchtern,
vor dem HErrn, wegen der noch etwan ankle—
benden Gebrechen, und anckern nach Verge—
bung: Wer kan mercken, wie oft er fehle?
verzeihe mir auch die verbortzenen Kehler.
Pſ. i9. O! wie wollen die Menſchen vollends
vey denen, und in langer Reihe zum Gal. 5.
erzehlten offenbaren Wercken des Fleiſches, oh
ne Vergebung der Sunden vor GOtt zu rechte
kommen? Darum bitten und flehen wir euch
alle, beſinnet euch doch, erkennet doch an euch,
habt ihr iemahls euer Verderben, erb und
wirckliche Sunde, Mangel und Gebrechen bey
euch, vor GOtt empfunden, bußfertig bereuet,
hertzlich beklaget, bitterlich beweinet, Verge—
bung recht geſucht, und wahrhafrtig gefun—
den? Weiſt du auch das Zollner-Wincklein in

F 2 dei—
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den? Wie oft ſieht dich der HErr vor ihm lie—
gen? Wie oft hort dich der HErr rufen: GOtt
ſey ſey mir Sunder gnadig. Hat dich denn
wol iemalen etwas im Gewiſſen, aus deiner Kind
heit, aus der Jugend, aus deinen beſten Jah—
ren, aus deinem Alter, gedruckt und vor dem
heiligen und gerechten GOtt niedergeworfen,
bußfertig Vergebung der Sunden zu ſuchen?
Gedencke nicht der Sunden meiner Jugend,
noch aller meiner Uebertretung. Gedencke
aber mein nach deiner groſſen Barmhertziu
keit, um deiner Gute willen. Pſ 25. Ho
reſt du lieber Menſch, wenn du zu GOtt ge
zogen biſt, ſo findet ſich aus allen Abſchnitten
deines Lebens, genug ſtraflliches und beweinens
wurdiges vor GOtt, ob du gleich in deinem vo
rigen gnadenloſen Zuſtande nichts bey dir ge—
mercket Jſt dir denn nun auch die Gnade
wiederfahren, das einzuſehen, und Vergebung
zu ſuchen? Gehet ihr denn auch qus dieſer Ab
nicht, gedrungen und gezwungen, vom Geſuhl
eures Sundenelendes und eurer Gebrechen, zur
Beichte? Jſts wahrlich damit dir alsdenn ein
Ernſt, die Sunde los zu werden, ein erleichter
tes Hertz zu bekommen, und Weraebung zu er
langen, oder geſchichts aus vloſſer Gewohnheit?
Betrubter Umſtand! So hohleteſt du ja an dem
Orte, wo bußfertige Sunder dem HErrn JE
ſu ihr Sundenbundel voller heiliger Schaam
und Wehmuth zum Fuſſen legen, und Werge
bung hohlen, neue Sundenſchulden an ſtatt der

Ver
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du gehſt zum heiligen Abendmahl, iſt denn auch
deine Abſicht dabey, gleichſam eine Quittung,
mit JEſu Blut unterſchrieben, uber deine er—
kenneten, gebeichteten, und von dem Diener
GOttes vergebene Sunden zu hohlen, don auch
Lutherus darum das Mundſtuck JEſu auf Er
den nennet, alsdenn aus dem heiligen Abend—
mahl mit zuruck nehmen, daſelbſt mehr Gewiß
heit der Vergebung, mehr Verſicherung der

gottlichen Gnade zu erlangen? Jſt der wurdige
Genuß nicht das groſſe Siegel der Abſolution?

O! ihr Communicanten, thut ihr dieſen Gang
jedesmahl, euch vou eurem JEſu als ſchwache
elende Reben vom Weinſtock, mehr Kraftzum:
Kampſ wieder neue Anfalle der Sunde, mehr
Starckund am Glauben, mehr Gnadenol in dein
Glaubenslamplein, daß auch das Flammlein der
Liebe zum Erloſer heller brennen moge, ferner
mehr Ermunterung jur Beſtandigkeit und zur
ernſtlichen Verbeſſerung des Lebens, daſelbſt zu
hohlen? Was giebt euch Hertz und Gewiſſen
vor ein ſtilles Zeugniß daruber? Ach! daß doch
der HErr nicht Urſache hatte, von vielen Tem
pelgangern, Beichtkindern und Communican
ten etwan eben ſo, wie uber das hochverderbte
Jſrael zu klagen: Sie ſuchen mich taglich,
und wollen meine Wege wiſſen, als ein
Volck das Gerechtigkeit ſchon gethan, und
das Recht ihres GOttes nicht verlaſſen

hatte c. Jeſ. 8, 2. Ach! mein GOtt, wie
diel ſind auch derer in unfern recht klaglichen

F 3 Chri
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Hauſe, im Beichtſtuhle, noch beym Altare ſu—
chen und beſuchen. Sie gehen in Epicuriſcher
Sicherheit dahin, werfen GOtt und ſein Wort
hinter ſich, treten den czecreutzigten JS—
ſum (durch ſchandliches Leben) mit Juſſen,
achten das Blut des Teſtaments un—
rein, durch welches ſie geheilitzet oder
erloſet waren. Hebr. 10, 29 Achl wie viele
ſind in unſern Tagen, ſo den SErrn, der ſie
erkauft hat, ihren hochtheuren Erloſer cgar mit
Mund und Feder) verleugnen, und werden
uber ſich ſelbſt fuhren ein ſchnelles Verdam̃
niß. 2Petr. 2,1. Ol ihr betrubten Weiſſagungen
davon, wie fanget ihr in unſern Tagen, auch
mitten im Lutherthum an, in die Erfullung ſo
haufig zu gehen! Konte denen Freunden JEſu
auch wohlwas ſchrecklichers in unſern Zeiten zu
horen ſeyn? Jſt niemand unter euch, denes
krancke meinethalben, und meinen Ohren
offenbahre? Denn mein Sohn hat meinen
Knecht wider mich auferwecket, daß er mir
nachſtellet, wie es am Tatge iſt. i Sam. 22,
8. So beſchwerete ſich der Konig von Jſrael
uber Treuloſigkeit, doch gantz ohne Urſache.
Aber mein HErr JEſu, du Konig aller Konige
du mochteſt wohl uber dein Chriſten-Volck dieſe
Wehklage fuhren. O! wie wird dir nachgeſtel
let! Man wolte dich gern um die Ehre der ewi
gen Gottheit bringen. O! daß du doch noch
hier und da fein viel finden mochteſt, die es
kranckte! Mein Erloſer, bekennen dich die Er

loſeten



cos )ho 66 87löſeten ja noch mit dem Munde, welch eine Men—
ge findet ſich aber, die dich mit frechen Leben,
mit abſcheulichen Sunden ohne Scheu verleug—
nen? Wie viel ſind wohl vorhanden, die in ih—
ren Leben niemals an ihre Sunden oder an Be
kehrung gedacht? Es iſt ihnen wohl, bey allen
ihren Greueln ums Hertz. Siee ſchatzen ſich
gluckſelig, wenn ſie nichts von Betrubniß und
Reu ihrer Sunden, welches ſie Melancholie nen
nen, fuhlen. Jhr betrogenen Seelen, wiſſet ihr
nicht, was das vor Leute ſind, die kaum ein
Autzenblick vor der Holle erſchrecken; die
alt werden bey guten Tageen, die da frolich
ſind mit Jauchten, Paucken und Pfeiffen,
und ſatzen zu GOtt, nemlich mit ihren Leben
ſonderlich: Hebe dich von uns, wir wollen
von deinen Wetgen (Religion und GOttes
Wort) nicht wiſſen. Hiob 21, 11-15. Ach!
wird es denn aber immer ſo fuhllos und ſtille
um euer Gewiſſen, mit der Sunde bleiben?
Wie wird es ausſehen, wenn es mit ſolchen heiſ
ſet: Hinab, hinab ins Sterbe-Bette! ins Grab!
fort, fort nach der ſchrecklichen Ewigkeit zu. O!
daß ſolche noch heute mochten bußfertig in ſich
ſchlagen! Und was meinet ihr wohl, meine lie—
ben Zuhorer, wird der gerechte GOtt, bey den
ubermachten Sunden und erſchrecklichen Miſſe—
thaten wohl langer in der Chriſtenheit zuſehen
konnen? wird es wohl mit Gluck und Nahrung
beſtand haben konnen unter uns? wirds wohl
inskunftige ſo ruhig und ſtille um Land und Leute
bleiben konnen? Jch ſchweige wohl eine zeit—

F 4 lang,
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ſtrafen, da dencket der rohe Haufe, es iſt wohl
gar kein GOtt, oder, er achtet eben die Sunde

f

nicht ſo hoch, vielleicht machen ihn, den lieben
GOtt nemlich, nur die Prediger ſo ſchlimm)
Nun aber will ich wie eine Gebarerin,
ſchreyen. Jch will mich wohl mit meinen er—
ſchrecklichen Gerichten ſehen und horen laſſen,
daß ich noch lebe, daß ich auch noch der uralte
gerechte GOtt bin. Nun ſollet ihr erfahren,
daß mir eure Sunden, wie einer Gebarerin ih
re Geburtsſchmertzen wehe thun. Jch will ſie
verwuſten, und alle verſchlintten. Jeſ. 42,
14. Ach! daß der HErr nicht ſchon vie und
da gewaltig anfingezu ſchreyen, und nicht ſchon
einige Jahre daher mit mancherley ſchweren
Gerichten geſchrien hatte in vielen Landen! wer
weiß was vor bittere Wehen noch vorhanden!
Wie nahe konnen auch uns mancherley Schmer
tzensſtunden ſeyn, die uns mit andern bis an
hero, nach GOttes vaterlicher Geduld und
Langmuth noch nicht treffen können. Wovor
haltet ihr denn aber die gegenwartige betrubte
Witterung? Selbige iſt, wie ihr wohl wiſſet,
dieſes gantze Jahr uberaus ungewohnlich, und
vielen Landen hochſtgefahrlich geweſen. Nun
wird ſelbige auch uns onenbar ſchadlich. Die
allernothigſte und frohlichſte Zeit im gantzen
Jahre, iſt nun bey uns angegangen, die liebe
Erndtenzeit. Jſt ſolche aber nicht einige Wo
chen nach einander bis ietzo, die betrubteſte ge
weſen? Halt die uberaus rauhe Luft, die hau

figen
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ger bey uns an, was wird uns von den lieben
Feldſegen ubrig bleiben? Ach! HErr erbarme
dich unſerer. Die Ackerleute ſtehen ſchon trau—
rig, daß keine Erndte werden will. Man wei—
net hier und da. Es werden viel Thranen ver—
goſſen, denn es iſt ein Geſang (allerhand Ge—
ſchrey und Ruf von unruhigen, und noch vor
handenen betrubten Zeiten) in deinen Sommer
und in deine Erndte grefallen, daß Freude und
Wonne im Kelde aufhoret. Jeſ. 16,9 1c. An
dem meiſten Orten, in andern Grantzen ſind die
ſchönſten Auen in einen See verwandelt, oder
der vortrefliche Feldſegen iſt gantzlich vom Ha—
gel und Schloſſen verderbet: Es iſt wohl einge
troffen, was ich im abgewichnem Winter, uber
die, von allen Orten und Enden berichteten und
ſtarck getriebenen Ueppigkeiten, an gegenwarti—
ger heiligen Stelle, nicht ohne Wehmuth, aus
gerufen: Froliche Winter, betrubte Som—
mer! du arme Stadt Halle, deine Einwohner
und Burger haben groſtentheils, auch ihr Theil
betrubtes, in dieſem Sommer erfahren muſſen!
Wurde nicht unſere Habe auf einmal ſchmal?
und die Zugange deiner Nahrung wurden dir
plotzlich abgeſchnitten. Jſts ohngeſehr? O!
nein. Wer darf denn ſatgen, daß ſolches
eteſchehe ohne des HErrn Befehl. Klagl. 3.
Aber ſo gehts! Wo die Menſchen vor ſumdli
chen Eitelkeiten, Ueppigkelten und weltlichen
Frohlichkeiten, den allerheiligſten GOtt, ſeine
Furcht, ſein heiliges Wort und Dienſt fahren

F5 laſ
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Erloſer ſeine Ehrerbietigkeit entziehet, und die
öffentliche Danckbarkeit, vor ſeine blutſaure Er—
loſers-Muhe, vergiſſet; ſo vergiſſet uns der
HErr wieder. Wenn wir danmn ein frohliches,
Hertz, uber die Geſchopfe GOttes und an det
gautzen Creatur, in der ſonſt lieblichſten Jahrs—
Zeit, haben ſolten; ſo ſehen wir an der Crea
tur Jammer, und fuhlen uber den klaglichen
Anblick, der zunichte gemachten Geſchopfe, Trau—
rigkeit im Hertzen, die Wonne im Felde, die
Freude uber die unentbehrlichſten Wohlthaten
im gantzen Jahr, horet auf, ſie verſchwindet.
O! wie bald kan der HErr, der Gerechte und
Allmachtige, es ſchicken, daß es heiſſen muß:
Nach dem Lachen kommt Trauren, und
nach der Frende kommt Leid. Spr. Salom.
14,13. Ach! laſſet uns doch heute unſere
Sunden, unſere Stadt-Sunden, bußfertig
bekennen und hertzlich bereuen. Ein ieder den
cke heute an ſeine Uebertretung, ein ieder em
pfinde ſeine ſundliche Gebrechen, womit er, wie
mit einem Nebel das Firmament vor GOtt bis
anhero verdunckeln und die Sonne verfinſtern
helfen, daß wir ihr ſo nöthiges Licht, nun in
etlichen Wochen nicht haben leuchten ſehen. O!
daß uns doch allen unſere Hertzen, noch heute
mochten voll Trauer-Wolcken, gottlicher Reue,
werden, ſo wurde das Gewolcke des gottlichen
Zorns uber uns gar bald zertheilet werden! Cs
iſt ja ſo unbetruglich wahr, ſo wahr wir an der
heiligen Schrift, ein Wort vom Himmel ha—

ben:
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daß ſie ſchaffen alles was er tgebeut, auf
dem Erdboden, es ſey uber ein Geſchlecht
oder uber ein Land, ſo man ihm gnadict
findet. Hiob 37, 12. 13. Jch bitte euch, ich
flehe euch, laſſet eure Augen vor heiliger Scham
und Schmiertzen der Reue, mit heiſſen Thra
nen uber unſere Verſundigungen ubergehen,
der Himmel wird aufhoren mit Zorn-Fluthen
uber uns zu weinen und zu regnen. Ninive, der
beruhmten Sunden-Stadt, wurde plotzlich ihr
Untergang angekundiget, plotzlich wieder ſuhr
ihr Barmhertzigkeit, da der HErr ihre Buſſe,
Reue, Thranen und Beſſerung ſahe. GOttes
Erbarmung hat noch nicht aufgehoret! Jch er—
muntere euch, ich fordere euch um der Barm
hertzigkeit GOttes willen, heute recht auf, ſu—
chet doch, beſonders ihr Kinder GOttes, in
euren Cammerlein, um JCſu heiligen Verdien—
ſtes willen, Gnade, ſaget redliche wahre Beſſe—
rung eures Lebens zu. Suchet doch den Zorn
GOttes, auch aufs kunſtige, zu verbitten, daß in
unſerm Lande, unſere Bande, unſere Nothe, nicht
harter, nicht groſſer werden. Eſ.g. Darum de—
muthiget euch alle rechtſchaffen vor dem HErrn.
Seinen Zorn laſſet er bald fahren! Die

rech—

(2) Wir muſſen zum Preis des Allerhochſten unh
zum Ruhm ſeiner groſſen Barmhertzigleit geben—
cken, daß ſich noch an demſelbigen Sonntage hie

betrubte Witterung anfieng zu andern, und iſt
bis ietio bequemes Erndten-Wetter geblieben.
Ach GOtt ſchencke uns danckbare Hertzen.
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andern. Pſ. 77 WWill iemand von denen,
Kleinmuthigen, Betrubten, und Seelen-Elen
den, im Volck, ietzo gedencken: Ach! ich elen—
der Zollner und Sander-Geſelle, ich wolte gern
bey gegenwartigen betruübten Zeiten und aufs
kunftige, mit um Gnade bitten, und Verge
bung vor unſere arme Stadt und vor das gan
tze Land, ſuchen helfen. Ach! ach! ich fuhle.
mich gar ſo unwurdig dazu! Ach! ich armer,
hatte ich doch ſelbſt Gnade bey GOtt! Wuſte
ich doch fur mich nur Gewißheit der Vergebung.
Leyd ſind mir freylich meine Sunden. Jch ha
be einen Greuel an denſelben. Jch flehe auch
mit Angſt und Beſchamung, auf JEſu bluti
ges Verdienſt. Aber es bleibt die mehreſte Zeit,
bey mir eine Bangigkeit nach Troſt. Wie der
Himmel ietzo uber uns, ſo iſt mein Hertz gewol
cket vor gottlicher Traurigkeit. Wie die Wol
cken ietzt ſo dfters ſich ergieſſen, ſo flieſſen meine

Thranen haufia. Daraus ſchließ ich armer:
ich habe keine Gnade, ich finde wohl keine Ver
gebung. Wie konte ich durch mein elendes Ge
bet andern zu Hulfe kommen! Stille, ſtille, bet
kummertes Hertz, flehe nur fort, vor dich und
andere, um Vergebung, oder noch beſſer, um
mehrere Verſicherung derſelben. Das Ver—
langen der Elenden, horet der HErr! Es
ſteht beſſer um dich als du denckeſt. Vielleicht
gefallſt du deinem lieben GOtt, noch zur Zeit
viel beſſer, wenn er auf deinen Knien ein Thra
nen- volles Kyrie eleyſon, als ein frohes

Hal
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Hallelujah, don dir horet Singe inmmer
dein Kyrie, ſo lange der HErr will. Jm Him—
mel horeſt du und ſingeſt du, lauter Hallelujah
davor! warte und halte nur bey JEſu aus.
Des Zollners Gnaden Uhrlein wird bald heller,
auch fur dich, ſchlagen. Glaube mir nur, du
haſt Gnade und Vergebung auf Chriſtum erthranet
und erbeten, und du weiſt es nicht, du denckſt es in
deiner Glaubens-Schwache nicht. Benjamin, der
Liebling ſeines Vaters, der jungſte unter ſeinen Bru—
dern, hatte ein vfand der vorzuglichſten Bruder-Liebe
von Joſeph, dem Herrn uber gantz Egyptenland, auf
der Ruckreiſe nach Canaan, bey ſich, den ſilbernen Be
cher, womit Joſeph weiſſagete. Er wuſte aber wirck—
lich nicht, daß er dieſes Kleinod bey ſich hatte, und
eben ſo wenig, daß Joſeph ſein Bruder ſey, und daß
der ihn ſo hertzlich liebte. Aber, wie manche Angſt und
bange Trauer-Stunde, machte ihm bie vorzugliche,
aber verborgene, Bruber-Liebe, und das Pfand davon.
Es nahm aber damit einen herrlichen Ausgang. Die
Kreude kam auf einmal und mit einander. Leſtt 1B.Moſ. cap. 44. undb 45. Horet doch, ihr betrubten Pil-

grimme, aut dem ſchmalen Himmels-Wege, JEſus
euer treuer Bruder, hat euch vorzuglich lieb, ihr denckt
es nicht. Jhr habet von ihm ein theures Liebes-Pfand
und wiſſet es nicht. Es iſt die getreue JEſus-Liebe ge
gen euch, in manches Trauer-Stündlein, wie der,
vem Benjamin geſchepckte Becher im Sacke, verſte—
cket. Aber, ſeyd getroſt! will euch, das Liebes-Pfand,
ſo ihr bey euch, gantz uervorgen, eine lauge Zeit, tra
get, gleich zur ſchweren Burde werden; muſſtt ihr auch
aus dieſem Joſephs-Becher, manches herbe Truncklein
ſtillen Leidweſens, thun? Zuletzt kowmt das Labetranck
lein vor euch. Der Trudſals-Becher wird euch noch
hier, durch die ſtarckre Verſicherung der Gnade und
Vergebung eurer Sunden, und drauf ewig, zum Freu—
denKelche werden. Wandert immer nach dem himm
liſchen Cangan, unter Liebe und Leyd, mit eurem pru

fungs
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ſtille und geduldig, fort. Nehmet indeſſen, ſo lange
ihr noch in der unſichern Welt unterwegs ſeyn muſſet,
dieſes Spruchlein mit euch:

Gedencke an den SErrn in allen deinen
Wegen, ſo wird er dich recht fuhren, bis er
euch zum Himmel hinein fuhret. Spr. Sal. 3,6.

Schluß-Gebet.
KEtreuer GOtt, barmherniger lieber Vater, ich

dancke dir zuforderſt demuthia und im Nah
men JEſu, ſamt dem hochwerthen Heil Geiſte, daß
du mich gewurdiget haſt, in dieſer Stunde dein
Wort vorzutragen, und die Krafte dazu auch am
Leibe nothdurftig zu verleihen. Vor allen Dingen
aber erhebe ich deinen hohen und heiligen Nahmen,
daſt du uns dein Wort vom Himmel gegeben, und
durch daſſelbe dein göttliches Liebes-ern, in Chri
ſto JEſu, deinen Gnadenreichen Sinn gegen uns
ſundliche Menſchen, und die unbetruglichen Wege
des Heyls mehr als zu deutlich offenbahren wollen.
Ach! wo wuſten wir etwas von dem ſchweren Fall,

den das gantze menſchliche Geſchlechte in Adam ge
than? Was wuſten wir von unſerm ſchandlichen
Abfall von dir, dem Urheber unſers Lebens, un
ſerm allerhochſten Wohlthater. Hatten wirt kein
Wort vom Himmel herunter, wie wolten wir ar
me, verirrte und verlohrne Menſchen hinauf zum
Himmel kommen. Ghne das Wort wiſſen wir nicht
einmahl etwas von unſerm unieligen Zuſtande, ge—
ſchweige, daß wir uns ſelbſten in einen ewiag ſeligen
Stand verſenen konten. Wir wiſſen auch nichts
mein GOtt, von Chriſto JEſu, deinem hochgelob
ten eingebohrnen Sohne, dem einigen und ewigen
Mittler zwiſchen DIR und uns. Kurtz: wir ,alle
wuſten ohne dein heiliges Wort nicht, wie wir auf

die
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den kommen ſolten. Es ware aber beſſer alſo, nie
gebohren, weil doch ohne dieſes Erkentniß aus vei—
nem heiligen Wort, alles muß verlohren ſeyn und
bleiben. Ach! heiliger GOtt, was hilfts uns aber,
dein theures Wort haben, und es nicht achten, und
es nicht zur Errettung anwenden. Was hilfts uns
den ſichern Weg zuniHeyl, zur Vergebung wiſſen,
aber ſolchen nicht in Buſſe, Bekehrung und Glau—
ben gehen. Aber das, das iſt eben die Urſache aller
ſchweren Gerichte uber die Welt. Durch Verach—
tung des heiligen Wortes, durch auhaltende her—
ſchende Sunden-Greuel und unbußfertiges Leben,
bahnen wir Arme endlich deinen erſchrecklichſten
Strafen und Plagen die Wege, in die Laander, in
die Stadte, in unſere Hauſer, und endlich gar zum
ewigen vVerderben. Nun allwiſſender CGzOtt, du
allein ſiehſt in die hernen, du weiſt auch ietzo, wen
du vor dir haſt. Jch flehe dich an, ewiger Erbar—
mer, trifſt du in dieſer verſammlung Hertzen an,
welche, noch gantz hart und Gnaden los, die nie ihre
Sunde gefuhlt, an keine Buſſe gedacht, ſich um kei—
ne Vergebung der Sunden bekummert, ruhre ſolche
kraftig, erweiche ihre Hertzen inniglich. O! daß
du ſie noch heute mochteſt hren rufen: GOTT
ſey mir Sunder gnadigg! O daß dieſer, und
unſerer aller Hertzen mochten heute noch voll göttli—
cher Reue und Eraurigkeit, wie ieno der Himmel
voll dunckler Wolcken iſt, uber unſere Sunden wer
den, wie helle wurde es bald am Firmament wer—
den. Ach! mochten unſre Hertzen winſeln wie Tau
ben, girren wie die Kraniche. Ach! mochte un—
ſer Mund ſchreyen um Gnade, unſere Augen wei—
nen nach Vergebung, wie bald wurden ſich die Wol—
cken des himmals abweinen und abrequen muſſen!
Flieſſen bey uns Thranen hernlicher Buſſe, ſo ſtehen
die Fluſſe, die ſchadlichen Guſſe der Wolcken von
oben. Ach! ewiger Erbarmer, ſchlage uns heyl—

ſam

S
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deine Zornſchlage uns Elenden, auch aufs kunftige
nicht treffen konnen. Haſt on gerechter GOtt, Ru—
then binden muſſen uber dein ungehorſames Volck,
ach! ſo weiche ſolche erſtlich in deine Erbarmung
und Liebe, daß wir nicht gar im dorn verderben.
Wurcke auch in uns allen einen ungeheuchelten Vor
ſan der Beſſerung O! ſo wirſt du heute fein viel
armer Zollner zu abſolviren bekommen, und ſie als
Gerechtfertigte hinab gehen laſſen, aus deinem Hau
ſe in das ihrige. Ach! mein HErr Jikſu komme
auch heute denen zu Hulfe, die ſchwach ſind am
Glauben und fuhlen ihn nicht, wie ſie wollen: die
ſchon deine ſind, und meynen es nicht, weil ſie gern
erſt noch treuer werden wollen, ehe ſie ſich unter
die Deinen zu rechnen getrauen. HErr Jtkſu,
ruffe ihnen heute laut vom neuen wie dem bußferti
gemdollner hinter drein: Dieſer gieng hinab gerecht
fertiget in ſein Hauß. Schreye ihnen fein leiſe
und fein oft in ihr betrubtes hertz: Furchte dich
nicht du biſt mein. Endlich mein allertheuveſter
Heyland wenn der letzte Gang ins Sterbe--Bettlein
und ins Grab wird an deine Gla.ribigen und an uns
Elenden kmmen; So komm uns bald in der letz
ten Voth zu hulffe, verſichere uns vom neuen dei
ner Gnade und der Vergebing aller unſrer Sunden,
ſo wirſt du einen gerechtfertiaten Sunder hinab
ins Grab und die icheidende Sele, durch die hei
ligen Engel hinauf zur Herrlichkeit tragen laſſen.

Amen! Es geſchehe alſo um Jeſu willen.

Am eœ at

S  O
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